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Morgen -Rusgabe. 


Die erſte Niederlage des Reichs- 


kanzlers. 

Die dreitägigen Verhandlungen des Reichstages 
über die Soldatenmißhandlungen haben bekannt- 
lich zu einem überraſchenden Ergebniß geführt, 
deſſen Bedeutung dazu führt, noch einmal des 
näheren darauf einzugehen. 

Die confervativ-clericalpolnifehe Mehrheit hatte 
ſich in der Budgetcommiſſton unter dem Eindruck 
der Verhandlungen über das Volksſchulgeſetz zu⸗ 
ſammengethan, um der Regierung zu einer Um- 
geſtaltung der veralteten Militärprozeßgeſetze die 
Hand zu bieten, 
tage geforderten Reform auf Grund der bairiſchen 
Geſetzgebung nicht entſprechen würde, bei der 
Plenarberathung aber hat fie verſagt. Der Reichs- 
Kanzler hat die Oeffentlichkeit des Strafverfahrens 
gegen Soldaten, die im bairiſchen Strafprozeß 
ſelbſtverſtändlich iſt, bekämpft, weil dieſe Oeſſent⸗ 
lichkeit nur der Agitation der Socialdemokratie 
zu gute kommen würde — die Mehrheit der 
Budgetcommiſſion war in Uebereinſtimmung mit 
der Auffaſſung der Vertreter des Kriegsminiſters 
bereit, ſich mit einer „größeren“ Oeffentlichkeit zu 
begnügen; die Mehrheit des Reichstages ſelbſt hat 
die volle Oeffentlichkeit des Verfahrens wie in 
Baiern verlangt und demgemäß dem Antrage 
Buhl-Richter, in dem Graf Caprivi nur ein 
taktifhes Manöver ſehen wollte, zugeſtimmt. Und 
dieſe Mehrheit beſtand keineswegs nur aus den 
Mitglievern der liberalen Parteien und der 
Soclaldemokraten. Ohne die Unterſtützung durch 
die Freiconſervativen, deren Vertreter in der 
Commiſſion mit den Conſervativen und dem 
Centrum geſtimmt hatten, und durch die bairiſche 
Gruppe des Centrums wäre die Linke ohn- 
mächtig geweſen. Die Zreiconſervativen haben 
nun auch im Reichstage die Conſequenzen aus 
ihrer Stellung zu dem Volksſchulgeſetz gezogen 
und fih der Linken angeſchloſſen. Während 
die Mißſtimmung des Reichskanzlers ſich in 
der Debatte in erſter Linie gegen die National- 
liberalen kehrte, hat die freiconfervative Partei 
ſich mit den Nationalliberalen vereinigt. Das 
Centrum war ganz Willens, die Reform der 
Militärſtrafprozeßordnung im Sinne der Deffent- 
lich une Mündlichtzeit des Verfahrens und der 
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bleiben ſollten. Die Aufnahme dieſes partinulariſti⸗ 


ſchen Vorbehaltes in die Refolution, für welche 
außer dem „nationalen“ Centrum auch die 
„nationalen“ Deutſchconſervativen ſtimmten, 
wurde aber durch die ZJreiconſervativen, die als 
„RNeichspartei“ das partikulariſtiſche Experiment 
ablehnten, vereitelt. Die „bairiſche Clauſel“ wurde 
abgelehnt und damit waren die bairiſchen Mit- 
glieder des Centrums gezwungen, ſich von der 
Fractlonsleitung zu emancipiren und für die 
Ausdehnung des bairiſchen Militärftrafprojeh- 
weſens auf die ganze deutſche Armee nach dem 
Antrag Buhl-Richter zu ſtimmen. Für eine Reform 
des Militärgerichtsuerfahrens, die von dem von 
dem Reichskanzler jo gelobten altpreußiſchen 


Verfahren möglichſt viel conſerviren würde, iſt 


alſo in dieſem Reichstag eine Mehrheit nicht vor- 
handen. 
So iſt das „ſchwarze Cartell“ im Reichstage 
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Mädchenliebe. 
Von P. Caro. 
Autorifirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A, 

Unſicheren Schrittes war der Hauptmann nach 
Hauſe gegangen, indem er nervös an ſeinem 
Schnurrbarte drehte und ſich die heftigſten Bor- 
würfe machte: 

„Das war gerade angebracht, daß ich mich 
verliebte. Wenn man kein Geld hat, muß man 
auf eine Liebesheirath verzichten und kann nur 
eine Bernunfiehe eingehen, bei der man rechnet 
und handelt. Zum Henker, man ſetzt einfach 
einen Preis auf ſich aus! ... Man verkauft 
ſich, fo theuer als möglich! ... Das wird eine 
neite Ueberraſchung für meinen alten Vater fein, 
wenn er meine Dummheit erfährt. Ob ſie 
wenigſtens die vorſchriftsmäßige Mitgift hat? 

tenen ter eines Magijiratsbeamten, eines 
kleinen Buxecauhraten! Das ift Wahnſinn, 
reiner Wapnſinn, und doch wollte ich, ich könnte 
die ganze Familie ſammt dem alten wackligen 
Neſt, das einzuſtürzen droht, vergeſſen.“ 

e ſeinem Haufe angelangt und 
klopfte fo heftig, daß die Wirthin glaubte, es ſel 
Feuer ausgebrochen. Während der halben Nacht 
hörte fie den Hauptmann erregt pin- und her- 
gehen. Nicht etwa einen directen Widerſtand 
ſeines Vaters fürchtete er. War er doch alt 
genug, um nach eigenem Ermeſſen handeln zu 
können, und er kannte auch den alten Edelmann 
und ſeinen hohen Begriff von Ehre zu ſehr, als 
daß er ernſtlichen Widerſtand zu fürchten hatte, 
wenn er ihm geſtand, daß er ſein Wort gegeben, 
aber der Gedanke an def Kummer, den er ſeinem 


(Nachdruck 
verboten.) 


Bater bereiten würde, laſtete ſchwer auf 
ſeinem Kerzen. So unbedeutend ſie ſein 
mochte, fo hätte er doch Beſtimmties 


über Lillis Mitgift und ihre beſcheidenen An- 
ſprüche auf Erbſchaft erfahren mögen. Lerr 
Werner war in Paris, jo mußte er ſeine Rück- 
kehr abwarten, um genaue Erkundigungen ein- 
zuziehen. Als der alte Baron von Esparvis die 
böſe Nachricht erfuhr, ſah er ſich bitter getäuſcht. 
Er hatte eine glänzende Zukunft für feinen Sohn 
erhofft, er war überzeugt davon geweſen, daß 
Bertrand der Beſchützer feiner Schweſtern und ihr 
Wohlthäter werden würde; ſtatt deſſen ſollte er 
nun noch einen jungen Hausſtand unterhalten. 


die der bisher von dem Reichs- 


itärgerichte preiszugeben. 


| lichkeit des 


die alte Dame, die eine Vorliebe 
kratie hatte, zur Großmuth anſpornen würde. 


unterlegen und hat den Reichskanzler in feine 
Niederlage hereingezogen. Er hat nur einen Troſt, 
nämlich den, daß die Verhandlungen im Reichs- 
tage zugleich eine Niederlage für die Gocial- 
demokralie bedeuten. Durch die Veröffentlichung 
des Erlaſſes des Prinzen Georg von Sachſen über 
die haarſträubenden Mißhandlüngen von Soldaten 
in ſächſiſchen Regimentern in dem Organ der 
ſocialdemokratiſchen Partei, dem „Vorwärts“, 
hatte dieſe Partei ſich den Anſchein gegeben, als 
ob ſie die einzige Dorkämpferin gegen dieſe nicht 
nur in Sachſen beſtehenden Mißſtände ſei. Durch 
Annahme der lendenlahmen Rejolution der con- 
ſervativ-clericalen Mehrheit würde der Reichstag 
die Behauptung, als ob die auf dem Boden der 
gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung ſtehenden 
Parteien entweder nicht den guten Willen oder 
nicht die Energie hätten, dieſen Mißbräuchen ent- 
gegenzutreten, lediglich beſtätigt haben. Nicht wie 
der Reichskanzler meinte, durch Ablehnung der 
Refolution Buhl-Richter, ſondern durch die An- 
nahme derſelben iſt dieſer falſche Schein beſeitigt 
worden. Ohne Zweifel wäre es beſſer geweſen, 
wenn die Nationalliberalen und die Freiconſer- 
vativen nicht den Socialdemokraten und Frei- 
finnigen die Initiative in dieſer guten und popu- 
lären Sache bisher überlaſſen hätten. Angeſichts 
des officiellen Erlaſſes des ſächſiſchen General- 
commandos, deſſen Veröffentlichung wie eine 
Enthüllung wirkte, haben auch dieſe Parteien 
die bisher geübte Rückſicht auf die Stimmungen 
in hohen militäriſchen Kreiſen aufgegeben. Eine 
Abhilfe für die leider vorhandenen Uebelſtände 
in der Armee iſt auf die Dauer nicht von gelegent- 
lichen Indiscretionen, ſondern nur von einer 
regelmäßigen öffentlichen Derhandlung gegen die 
Urheber der Mißhandlungen zu erwarten, Nur 
wenn die Vorgeſetzten, die die Untergebenen in ehr- 
loſer und herzloſer Weiſe mißhandeln, am hellen 
Lichte des Tages zur Rechenſchaft gezogen und 
beſtraft werden, iſt der Gerechtigkeit genug ge- 
ſchehen. 

Daß durch eine ſolche öffentliche Procedur die 
Disciplin in der Armee untergraben werden 
könnte, iſt eine grundloſe ee 
nothwendige Disciplin wird beſſer gehandhab! 
werden können, wenn der Soldat ul 
iſt, daß er gegen N. rdlungen 
Vorgeſetzten durch 
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ie Oeffentlich 
erfahrens die Disciplin in de 
Armee nicht erſchüttert, weshalb ſollte die gleiche 


Reform im übrigen Deutſchland der Disciplin 
ſchaden? Daß der Beſchluß des Reichstags die 


Wirkung haben werde, daß in nächſter Zeit ſchon 
der Entwurf einer deutſchen Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung zur Vorlage gelangt, welche den An- 
forderungen des Antrags Buhl-Richter entſpricht, 


iſt nach den Erklärungen des Reichskanzlers 


kaum zu erwarten. Aber angeſichts der großen 
Erregung, welche der ſächſiſche Erlaß in ganz 
Deutſchland hervorgerufen hat, iſt die Hoffnung 
gerechfertigt, daß die Regierung und die maß⸗ 
gebenden militäriſchen Kreiſe die Frage einer 
erneuten ſorgfältigen Prüfung unterziehen und 
Einrichtungen beſeitigen, die nicht geeignet find, 
unſere Brüder und Söhne, die in der Armee 
dienen, vor willkürlicher und grauſamer Be- 
handlung zu ſchützen. . 
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Deutſch! ir. 
Zuſammenſchluß der Liberalen. 

Daß die gegenwärtige Schulpolitik der ‚preußi- 
ſchen Regierung eine Erſtarkung des liberalen 
Gedankens und eine Annäherung der liberalen 
Parteien im ganzen Reiche, ſpeciell in Süddeutſch⸗ 
land, zur Folge hat, geht unzweideutig ms dem 
folgenden Artikel der „Badiſchen Correſp.“, dem 
officiellen Organe der badiſchen nationalliberalen 
Partei, hervor: 

„In Mannheim haben vor einigen Tagen zwei Ver- 
ſammlungen ftattgefunden, deren Verlauf zu partei- 
politiſchen Erörterungen in der Preſſe Anlaß giebt. 
In beiden Berfammlungen iſt über die Schulfrage im 
allgemeinen verhandelt worden und die bei dieſer Ge- 
legenheit von dem anerkannten Führer der national- 
liberalen Partei an die freifinnigen Politiker und an 
die Anhänger der freiſinnigen Partei gerichtete Auf- 
forderung zur Mitarbeit bei der Wahrung liberaler 
Errungenſchaften iſt von den Wortführern der Mann- 
heimer freiſinnigen Partei in entgegenkommender Weiſe 
beantwortet worden a 

Auch wenn wir davon abjehen, daß gerade mit Rück⸗ 
ſicht auf die örtlichen Berhältniffe ein möglichſt inniges 
Zuſammengehen der liberalen Parteien in Mannheim 
ſich als erſtrebenswerthes Ziel darſtellt, müſſen wir 
dieſer parteipolitiſchen Wandlung in 1 der in 
faſt allen liberal denkenden Schichten des badiſchen 
beineſ herrſchenden Stimmung eine hohe Bedeutung 
eimeſſen. 

Nicht erſt ſeit geſtern vertreten wir die Anſchauung, 
daß bei völliger Aufrechterhaltung der beſonderen 
Eigenart mancher ihrer Grundſätze die Anhänger der 
nationalliberalen und der weiter links ſtehenden 
liberalen Parteien ſich in der Verfolgung der auf die 
Erhaltung und Förderung der freiheitlichen Errungen- 
1 aften gerichteten Ziele gegenſeitig möglichſt unter- 

üben möchten; es ſoll damit aber keineswegs beab- 
7 fein, dieſe beiden liberalen Parteien zu An- 
griffszwecken ihren politiſchen Gegnern gegenüber zu 
vereinigen, ſondern vielmehr durch die Zuſammen⸗ 
faſſung aller bürgerlich liberalen Elemente eine erhöhte 
Kraft im Falle nothwendiger Abwehr freiheitsfeind- 
licher Beſtrebungen zu gewinnen, 2 
Sind ſich die liberal geſinnten Bürger darüber klar. 
daß gegenüber der compacten reactionären Maſſe eine 
Einigung zum Schutze des geiſtigen Beſit ſtandes noth- 
wendig wird, dann müſſen kleine Eiferſüchteleien — fie 
tunter heine unbedeutende Rolle — zurück- 
d en Aufgabe, Nicht 3 noth- 


Er 
s un eigenen lite! 
ruderzwiftes im liberalen Lager genährt 
d, iſt nicht ju verkennen und die „Bad. 
Correſp.“ nimmt keinen Anſtand, offen zu er- 
klären, daß ſie es als einen verhängnißvollen, den 
Liberalismus geradezu gefährdenden Fehler betrachten 
würde, wenn ein ſolches auf die Einigung aller libe- 
ralen Elemente gerichtetes Beſtreben innerhalb des 
Bürgerſtandes nicht vorhanden wäre. 

Darum ſorge ein jeder liberale Bürger an feinem 
Theile dafür, daß er, unbeſchadet ſeiner Zugehörigkeit 
zu einer der liberalen Parteirichtungen, mitwirke an der 
Wiederherſtellung freundnachbarlicher Beziehungen 
zwiſchen den liberalen Gruppen, damit, wenn der Ruf 
ertönt, kleinlicher Parteihader nicht Gewalt habe über 
politiſche Naturgeſetze, welche verwandte Parteien zu 
gegenſeitiger Unkerſtützung auf einander anweiſen.“ 

Der Artikel iſt von verſchiedenen ſüddeutſchen 
nationalliberalen Blättern, ſogar von dem auf 
dem äußerſten rechten Flügel der Partei ſtehenden 
„Schwäbiſchen Merkur“ abgedruckt worden. 


Das waren Ausſichten auf unaufhörliche Opfer 
und Entbehrungen für ſeine unglücklichen Töchter, 
die zur Eheloſigkeit verurtheilt waren. Trotzdem 
war ſeine Antwort, wie Bertrand ſie vorausgeſehen 
hatte: „Vor allem bleibe ein Ehrenmann, was auch 
kommen mögel Sollte es aber noch nicht zu ſpät fein, 
kannſt du noch zurücktreten, ohne dir eiwas zu 
vergeben, ohne ein unſchuldiges Herz zu täuſchen, 
fo überlege und laß das junge Mädchen über- 
legen, du ziehſt ſie mit dir in einen elenden 
Kampf, der unerbittlich iſt, ſelbſt den einfachſten, 
dringendſten Lebensbedürfniſſen gegenüber.“ 

Schließlich befahl er Bertrand, keine neuen 
Schritte zu thun, ſich nicht noch feſter zu binden 
und keine voreiligen Hoffnungen in Lillis Herzen 
zu nähren, bevor er ſelbſt Erkundigungen über 
das junge Mädchen und deren Familie einge- 
zogen haben würde. „Ich zweifle nicht, ſchrieb 
er, daß du ebenſo wie ich Sorge trägſt, die 
Ehre deines Namens und die Würde deines 
Kauſes aufrecht zu erhalten, aber du biſt jung 
und verliebt, folglich nicht im Stande, klar zu 
ſehen und geſund zu urtheilen.“ 

Die erſte Perſon, an die ſich Herr v. Esparvis 
wandte, war natürlich ſein alter Freund, Herr 
Werner, der nur günſtige Auskunft geben 
konnte. Der Commandant des Sägerbataillons, 
der auch befragt wurde, beſtätigte das Urtheil 
und mit todeswundem Herzen gab der alte loyale 
Edelmann ſeine Einwilligung. 

Bertrand wollte ſofort zu Lilli eilen, Herr 
Werner zog es vor, die Frage der Mitgift erſt 
mit Frau Daunn zu erörtern. Er kannte ihre 
kleinliche Sparſamkeit und ihre Neigung zum 
Feilſchen. die Summe der Mitgift wurde auf 
dreißigtauſend Franks feſtgeſetzt und Frau 
Werner verpflichtete ſich, die Ausftattung zu 
geben. Man entſchloß ſich, an Lillis Patin, ein 
altes belgiſches Fräulein, Namens Dauterghem, zu 
ſchreiben. Sie war ſehr reich und hatte ihrem 
Pathenkinde ein Hochzeitsgeſchenk verſprochen. Man 
hoffte, daß der Name und die Stellung Bertrands 
für die Arifto- 


„Ob nun mit oder ohne Pathe, unſer junges 
Paar ſoll nicht unglücklich werden“, ſagte der 
alte Rath. 

Lilli lächelte; was brauchte ſie noch, da ſie 
Bertrands Liebe ſicher war. Ihr Herz floß über 


von grenzenloſer Freude. Alle Anordnungen und 
Berechnungen intereſſirten ſie nur inſofern, als 
ſie dem Geliebten Luſt oder Leid verurſachten, 

Uebrigens ging alles nach Wunſch. Der trübe 
Stern, der fo lange über Lillis Schichſal ge- 
ſchwebt, ſchien jetzt endlich ſeinen Lauf aufwärts 
zu nehmen. 

Fräulein Dauterghem ſchrieb ſehr llebenswürdig: 
ſie hoffte, der Kochzeit beizuwohnen und hatte 
ihren Notar angewieſen, ſogleich ein Brautgeſchenk 
von vierzigtauſend Frank zu überſenden. Sie 
verpflichtete ſich außerdem eine gleich große 

me für den Eheconiract zu zeichnen, die 

ihnen nach ihrem Tode ausgezahlt werden ſollte. 

108 war viel mehr, als man zu hoffen gewagt 
atte. 

„Schließlich werden wir noch zu viel Geid 
haben“, ſagte Bertrand lachend. 

Die einzige Wolke kam von der Seite von der 

man fie erwarten konnte: von Arthur. der die 
Gelegenheit benutzte, um eine der Mitgift gleiche 
Summe für ſich zu beanſpruchen und höchſt em- 
pört über die kategoriſche Zurückweiſung ſeiner 
Mutter war. Es war allerdings der einzige 
Punkt, in dem Frau Dauny ihm Widerſtand 
entgegenſetzte. Sie kannte den Werth des Geldes 
zu gut und hatte zuviel gearbeitet, zu kümmerlich 
und zu ſparſam gelebt, um jetzt alles leſchſſinnig 
aus Händen zu geben. 
Schon bei der Idee ihr Kapital verhleinern zu 
müſſen, verzog ſich ihr gelbes Geſicht in innerer 
Angſt. der ſtarre Eigenfinn, der ihr Weſen 
ſtempelte, verleugnete ſich uch hier nicht, Schon 
der Zwang, Lilli ausſtatten zu müſſen, hojtete 
ſie zuviel Ueberwindung, Joch konnte ſie dem 
unmöglich entgehen. An Arthur ſchrieb fie: 

„Wenn du eines Tages heirathen wirſt, ſo 
wird es ſich finden, was ich zu thun habe, ſollte 
ſich bis dahin eine wirklich ernſte Gelegenheit 
bieten, deine Zukunft ſicher zu ſtellen, ſo werde 
ich die nöthigen Opfer bringen. Augenblicklich 


ſehe ich keinen Grund dazu ein, warte alſo mit 


deinen Anſprüchen bis du majorenn biſt. Was die 
Aſſocirung mit deinem Chef anbetrifft, von der du 
beſtändig faſelſt, jo find das Kirngeſpinnſte und 
in jedem all ein gewagtes Unternehmen.“ 
Trotzdem blieb Arthur ebenſo hartnäckig bei 
feiner Anſicht. wie feine Muttee bei der ihriaen 


Bismarck einen vor 18 


* Berlin, 19. Februar. 


5 Der Geſetzentwurf 
über das Kuswanderungsweſen iſt, wie be⸗ 


richtet. nunmehr fertig geſtellt. So viel die 
„Voſſiſche Zeitung“ erfährt, iſt eine Haupt- 
abſicht der Reichsregierung dahin gerichtet, die 
Derſchiedenheit der Geſetzgebung in den ein- 
zelnen Bundesſtaaten über das Ausmanderungs- 
weſen aufzuheben und eine einheitliche geſetzliche 
Regelung herbeizuführen. Der Geſetzentwurf, den 
vor gerade 14 Jahren der verſtorbene Abg. 
Dr. Kapp dem Reichstag vorgelegt und über 
welchen damals eine Reichstagscommiſſion be- 
richtet hat, iſt für die ſpäteren Arbeiten bezüglich 
der Materie und auch für den jetzigen Entwurf 
nicht unbenutzt geblieben. die Ausmanderungs- 
freiheit ſoll nicht beſchränkt werden. Der Geſetz⸗ 
entwurf wollte, wie es heißt, dem Auswande- 
rungsluſtigen zunächſt nur die Möglichkeit ge- 
währleiſten, ſeinen Entſchluß unter möglichſt 
günſtigen Bedingungen auszuführen, wie dies 
in der Staatspflicht zur Zürſorge ſelbſt 
derjenigen ſeiner Angehörigen, welche die Hei- 
math verlaſſen wollen, liege, ſondern es er- 
fordern auch die eigenen Staatsintereſſen, dahin 
zu wirken, daß in den Auswanderern Gefühl 
für und Anhänglichkeit an die Keimath erhalten 
bleiben. Daneben war auch das Inter für 
die deutſche Rhederei, welches aus der Durch- 
wanderung fremdländiſcher Staatsangehöriger 
Vortheile hat, zu wahren und einer beſonderen 
Regelung zu unterziehen. Daher gegelt der Geſetz⸗ 
entwurf den Geſchäftsbetrieb der Ausmanderungs- 
unternehmer, ferner das Verhältniß derſelben zu 
den Auswanderern und insbeſondere die über- 
ſeeiſche Beförderung derſelben, endlich die ent- 
ſprechende behördliche Beaufſichtigung des Aus- 
wanderungsweſens. daneben war der Uebel⸗ 
ſtand nicht zu überfehen, daß erfahrungsmäßig 
viele Perſonen ſich durch die Auswanderung be- 
ſtehenden Verpflichtungen entziehen. Deshalb iſt 
in dem Geſetze Bedacht darauf genommen, daß 
die Auswanderer vorher ihre öffentlich-rechtlichen 
und privatrechtlichen Verpflichtungen erfüllen, und 
ebenſo iſt gegenüber den wirthſchaftlichen Ber- 
luſten in Folge der Auswanderung für das 
eigene Land durch das Geſetz dahin gewirkt, daß 
die Auswanderung nicht durch Agitationen in 
leichtfertiger Weiſe hervorgerufen und gefördert 


wird. 


* [Haifer Wilhelm J. über den r 
81 den „Hamb. Nachr.“ veröffentlicht Fürft- 
ahren — am 18. Febr. 
1874 — vom Kaiſer Wilhelm J. an den alten 
Lord John Ruſſell gerichteten Brief. Dieſes kaifer- 
liche Schreiben war die Antwort auf das be- 
rühmte „Sympathie-Meeting“, das von einer 
großen Zahl hervorragender Engländer abge- 
halten worden war, um dem Kaiſer für ſeine 
Abwehr römiſch-katholiſcher Uebergriſſe öffentlich 
zu danken. Durch Vermittelung des engliſchen 
Geſandten Odo Ruſſell, behanntlich ein 
Neffe des berühmten Lord John, gelangte 
die Adreſſe an den Kaiſer. dem Fürſten 
Bismarck kam dieſe ungeſuchte Unterſtützung der 
engliſchen Proteſtanten ſehr gelegen, und er 
dankte dem engliſchen Geſandten in ſehr ein- 
dringlichen Worten. In der liberalen Preſſe 
Deutſchlands, fo hat ſich der damalige Kanzler 
ausgedrückt, verurſachte dieſes Vorgehen des 
edlen alten Lord John Ruſſell einen „Sturm der 
Begeiſterung“ Das Antwortſchreiben an den 


2 


1 


und ſo gab es ein endloſes Kin- und Kerſchreiben 
darüber. f 

Die Heirath wurde auf Oſtern feſtgeſetzt, damit 
es die mildere Jahreszeit Bertrands Dater er- 
laube, der Jeier ohne Gefahr für ſein hohes 
Alter beizuwohnen. Was die Verlobten anbe- 
trifft, jo ſahen fie ſich täglich und waren felig, 
für ſie brauchte die Zukunft ihren Schritt nicht 
zu beeilen; mit jedem Tage wuchs Bertrands 
Liebe. Aber ſie war auch reizend, ſeine Lilli, mit 
ihrem feinen, länglich geſchnittenen Geſicht, mit 
ihren wunderſchönen, ernſten, dunkelblauen 
Augen, die vielleicht ein wenig zu ernſthaft blickten 
und doch in ſo lieblichem Gegenſatz zu dem 
reizenden Lächeln des Mundes ſtanden. Was fie 
aber mehr noch als alles andere hinreißend und 
verführeriſch erſcheinen ließ, das war ihre faſtleiden⸗ 
ſchaftliche Liebe, die ſie bei der kindlichen Offenheit 
ihres Herzens in allem kund gab, was fie that. 
Sie ſchien der Erde faſt entrückt zu ſein, da das 
ſtolze, ſelige Gefühl geliebt zu werden, fie hoch 
empor hob über alle die kleinlichen Sorgen des 
täglichen Lebens. R 

Die ſüßeſte aller Stunden war für Lilli die 
ſpäte Abendſtunde, wo fie nach Bertrands Ab- 
ſchied auf dem einſamen Zimmer die Ereigniſſe 
des Tages an ihrem Geiſt vorüberziehen ließ: 
eine neue beglückende Empfindung, ein Wort, ein 
Lächeln, ein langes Schweigen, in dem ſich doch 
die beiden Kerzen ſo innig verſtanden hatten. 
Oft ſtand fie wie früher, an das Dachfenſter ge- 
lehnt, auf dem kleinen, altersſchwachen Schemel 
in einen dicken Shawl gehüllt und ließ den 
friſchen Nachtwind über ihre Stirn wehen. Der 
Schnee lag auf den Dächern und dem Hofe des 
Zeughauſes, die kahlen Bäume auf der geraden 
weißbeſchneiten Wallmauer hoben ſich in den 
bleichen Mondſtrahlen düſter ab. Sie erinnerte ſich, 
wie oft ſeit der Kindheit fie fo geträumt, verloren 
im Schauen, Wünſchen und Erwarten. Nun war es 
wirklich gekommen, das Unnennbare, Namen- 
loſe, das Erſehnte — und das war die Liebe. 
Und dieſe Liebe erfüllte nicht nur die gegenwärtige 
Stunde nein auch die Zukunft und die fernite 
Dergangenheit, die ihr ſo lieb jetzt erſchien, ſo 
heilig, führte durch fie doch der Pfad auf dem 
das Glück daher gekommen war. (Zortſ. folgt.) 


— — 


beruhmten Führer der Whigs, deſſen In 15 La 
eſſen 
engliſcher Wortlaut — der Brief an den Lord 
war in engliſcher Sprache abgefaßt! — ſchon vor 
3 Jahren in einer Lebensbeſchreibung des Lords 
abgedruckt worden war, wird nun plötzlich von 
Friedrichsruh aus in die Deffentlihkeit gebracht. 


bald in der ganzen Welt bekannt un 


Dieſer Brief nun lautet wie folgt: 


„Lieber Lord Ruſſell. — Ich habe Ihren Brief vom 
28. Januar mit den Beſchlüſſen der großen Berfamm- 
lung in London und mit dem Bericht meines Geſandten 
über den Verlauf derſelben empfangen. 30 8 

r die 


Ihnen aufrichtig für Ihre Mittheilung und ir d 
Ausdrücke Ihrer perſönlichen Sympathie, die Sie hin- 
zugefügt haben. 

Es liegt mir ob, der Führer meines Volkes in 
einem Kampfe zu ſein, der ſchon durch Jahrhunderte 
von deutfchen 


Macht, die, wenn ſie 12 unferer Zeit ſiegreich wäre, 
nicht in Deutſchland allein die Segnungen der Refor- 
mation, der Gewiſſensfreiheit und das Anſehen der 
Geſetze gefährden würde. a 

Ich nehme den Kampf, der mir aufgedrängt iſt, in 
der Erfüllung meiner königlichen Pflichten und im 
ſeſten Vertrauen auf Gott Se | zu deſſen Kilfe zum 
Siege wir emporſehen; aber auch in jenem Geiſte 
der Rückſicht auf das Bekenniniß Anderer und im 
Geiſte evangeliſcher Duldung, der von meinen Vor- 
vätern den Geſetzen und der Verwaltung meines 
Landes aufgeprägt iſt. 


Die letzten mg. on meiner Regierung beein- 


trächtigen nicht die Rechte der römiſchen Kirche oder 
die die Ausübung ihrer Religion ſeitens 
kenner; 5 
Oeichssbunn des Landes einige der Garantien zurück, 
weiche andere Länder längſt und Preußen einſt auch 
be ellen hat, und die damals von der römiſchen Kirche 
nicht als unvereinbar mit der freien Ausübung ihrer 
Religion gehalten wurden. 

Ich freue mich über die mir durch Ihren Brief ge- 
währten Beweiſe, deren ich übrigens ſicher war, daß 
die Sympathien des engliſchen Volkes mir in dieſem 
Kampf nicht fehlen würden — des englifhen Volkes, 
mit dem mein Volk und mein königliches Kaus durch 
die Erinnerung an manchen harten, ehrenvollen und 
gemeinſamen Kampf ſeit den Tagen Wilhelms von 
Oranien eng verknüpft ſind. 

Ich bitte Sie, den Inhalt dieſes Briefes mit meinem 
herzlichen Dank zur Kenntniß der Kerren zu bringen, 
welche die Beſchlüſſe unterzeichneten, und bleibe Ihr 
aufrichtiger Wilhelm.“ 

Aus welchem Grunde dieſes Document aus der 

Culturkampfzeit von dem Einſtedler in Friedrichs 
ruh hervorgeholt worden iſt, dürfte unſchwer zu 
errathen ſein. 
Der „Lamb. Corr.“ bemerkt zu dieſer Ver ⸗ 
öffentlichung: „In dem Briefe des großen Raifers 
iſt auch nicht ein Wort, das zu der Annahme 
berechtigt, als hätte Kaiſer Wilhelm I, nur mit 
Widerſtreben ſich von der Nothwendigheit dieſes 
Kampfes durch den Fürſten Bismarck überzeugen 
laſſen. Andererſeits bezeugt aber auch die Stelle 
des Briefes, den Lord Odo Ruſſel an feinen 
Onkel gerichtet hat, aufs neue, daß die treibende 
Kraft in dieſem Kampf des Staates gegen das 
„unfehlbare Papfithum” nicht der Minifter Falk, 
fondern Fürft Bismarck geweſen if.” 

* [Der Garkopfag Kaiſer Friedrichs.] Der 
Transport des Sarkophags Kaiſer Friedrichs von 
Berlin nach Potsdam iſt trotz aller Schwierigkeiten 
| von Statten gegangen. Es war am 

Nouember 1883, fo ſchreibt die „Poſt“, als Kaiſer 
Friedrich, damals Kronprinz, auf feiner - fpanifchen 
Reife mit dem Könige Alfons nach edo, der uralten 

dt Kaſtiliens, fuhr. Unter den vielen Gehens- 
würdigkeiten in und außerhald der Stadt intereffirte 
den Kronprinzen die Kirche des Hospital de Afnera, in 
der fidy ein Sarkophag des Süfters dieſes großen 
Spitals, des Cardinals Tavera, beſindet. Er iſt in 
gelblichem Marmor im Renaiſſanceſtil ausgeführt und 
erregte die Aufmerkfamkeit des Kronprinzen durch die 
Idee und Ausführung in fo hohem Grade, daß er 
mehrere Herren aus ſeiner Umgebung heranrief und 
auf die künſtleriſche Schönheit des Grabmales auf- 
merkſam machte, als ob er geahm hätte, daß dieſes, 
das Grabmal in der ſpaniſch 5 
Vorbild für fein eigenes bei der Friedenskirche in 
otsdam werden würde! Acht Jahre find ſeitdem 


hingegangen und mit ihnen die beiden Fürften, 


welche an jenem Spätherbſtmorgen, der eine in voller 
Kraft der Männlichkeit. der andere in aller Blüthe 
der Jugend aus der Pforte der Kirche des genannten 
Spitals heraustraten. 


[Freiherr v. Cos. ] Am Sonnabend iſt in Paris 
Irhr. Otto v. Cos, hal. preuß. Cegakfonsſecretär f. D., 
geſtorben. Er hat ein Alter von noch nicht ganz 
57 Jahren erreicht. Den preufifchen Dfenſt hat er vor 
langen Jahren verkaſſen. Er gehörte zu denjenigen 
Conſervativen, die ſich am hartnäckigſten dem — 
des Fürſten Bismarck widerſetzten. Als der Strei 
zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Grafen Harry 
v. Arnim ausbrach, nahm Frhr. v. Los mit vieler 
Entſchiedenheit Partei für den Grafen Arnim. Er ent- 
wickelte eine umfaſſende literariſche Thätigkeit zu Gunſten 
des in ſo heftiger Weiſe angegriffenen Diplomaten. 
Vorher ſchon war er mit feinem höchſten Vorgeſetzten, 
dem Fürſten Bismarck, in Conflict gekommen. Er 
war damals Legationsſecretär bei der deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Kopenhagen, an deren Spitze Tr 
v. Magnus ſtand. Man erinnert fid der ſelt⸗ 
ſamen Lage, in welche Herr v. Magnus ge- 
kommen war, als die Schauſpielerin Sarah 
Bernhard in Kopenhagen Vorſtellungen ge- 
geben — An einem Gaflmahl zu Ehren der 
Schaufpielerin hatte auch Kerr v. Magnus Theil ge- 
nommen, er hatte der Künſtlerin mit den höflichen 
Worten zugetrunken „Vive la France!“, und die 
Komödiantin, welche überall Komödie ſpielt, hatte es 
ür angemeſſen gehalten, darauf zu antworten: „la 

rance toute entiere!“ Die närriſche Anmaßung der 
Komödiantin erregte übles Aufichen. Herr v. Magnus 
reifte ab, und Frhr. v. Los übernahm im Vertretung 
die Geſchäfte der Geſandtſchaft. Während diefer Ber- 
tretungszeit begegnete es ihm, daß er ſich bei einem 
an ſich ziemlich gleichgiltigen Anlaß feines hödıflen 
Chefs, des Fürſten Bismarck, in einer Weiſe annahm, 


die dieſem nicht gefiel. Es kam darüber zu einem 


Schriſtwechſel, in welchem alle Gewalt auf Seiten des 
Jürſten Bismarck, aller Witz auf Seiten des Zrhrir. 
5. Los war. Von feinem Witz, den er in hohem 
Make deſaßß, hat Irhr. v. Los oft genug 
einen nicht rühmlichen Gebrauch gemacht, 
es gehört nicht gerade zu . Ehrentiteln, daß 
er der „Neichsgloche““ böſen Angedenkens ſehr 
nahe gestanden hat. Geiſt aber hat er in hervor- 
ragendem Maße deſeſſen. Die Gewandtheit feiner 
Jeder war beneidenswerth. Im Sans 1877 war Irhr. 
v. Tos wegen Beleidigung des Fürſlen Bismarck iu 
einem Jahre Gefängniß verurtheilt worden. Er entzog 
ſich der Strafvollſtrechung und veröffentlichte unter dem 
Titel „Zürft Bismarck und die Reichsglocke“ eine 
Appellations-Rechtſertigungsſchrift. die ſeinerzeit viel 
von ſich reden machte. Irhr. v. Cos war veruciheikt, 
aber die Lacher hatte er auf ſeiner Seite. Später ver⸗ 
öffenitichte er noch ein im Deutſchland der Confiscation 
verfallenes Buch über Bismarck, welches zwar in vielen 
Dingen viel zu weit ging, in vielen anderen aber den 
Nagel gründlich auf den Kopf traf und die Aureole 
um Bismarcks Haupt arg zerpflückte, namentlich an 
der Fand der Akten des Arnimprozeſſes. : 

Der Aufenthalt des num Berftorbenen war feit vielen 
Jahren Paris, wo er 285 am 25. Oktober 1879 mit 
. Marquis de Chaſtenet de Puyſegur Tochter, 
vexmöhlte 
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aiſern früherer Zeiten aufrecht erhalten 
wurde, und zwar gegen eine Macht. deren Kerrſchaft 
in keinem Lande der Welt mit der Freiheit und der 
Wohlfahrt der Völker vereinbar gefunden iſt, — einer 


ens ihrer Be- 
ie geben nur der Unabhängigkeit und der 


en Kirche bei Toledo, das 


und 


* fBebel.] In der ſocialdemokratiſchen Partei 


wird beabſſchtigt, das demnächſt flattfindende 
fünfundzwanzigſährige Jubiläum des Abg. Bebel 
als Parlamentarier durch eine einfache Zeier zu 
begehen. 

..* [3u dem Schießen der Wachtpoſten] wird 
in einer Correſpondenz der „Frankf. 31g.“ aus 
Mainz daran erinnert, daß vor Jahren einmal 


zwei Perſonen durch die Schüſſe einer Wache, 


welche auf einen ihr entſprungenen Mann feuerte, 
ſchwer verletzt wurden. die Wunden des einen 
waren ſo gefährlicher Art, 
der andere hatte ein längeres Krankenlager zu 


beſtehen. Beide waren vollkommen unſchuldig; 


fie paſſirten nur zufällig den Weg, welchen gleich⸗ 
zeitig auch die Anger wählten. 

* In Erfurt hai ſich bei der Einſchätzung na 
dem neuen Sieuergeſetz ein Plus von ca. 17000 
Mark ergeben. 

Belgien. 

* [Die Eniſcheidung über die Verfaſſungsre⸗ 
vifion in Belgien.] Die belgiſche Abgeordneten 
kammer hat nunmehr ihre Eniſcheidung über die 
Verfafſungsreviſion getroffen. Ihre ſechs Ab- 
theilungen ſind zuſammengetreten — von den 138 
Deputirten fehlten nur 20 — und die von ihnen 
2 Beſchlüſſe haben folgendes Ergebniß ge⸗ 
liefert: 

Es wurden mit Einftimmigkeit zur Revifion 
zugelaſſen die von dem Deputirten Janſon bean- 
tragten Artikel 47, 53 und 56, welche das Stimm⸗ 
recht für die Kammern und die Wählbarkeit für 
den Senat betreſſen, ferner die von der Re- 
gierung beantragten Artikel 1, 52, 60 und 61, 
welche die Einverleibung des Congoſtaates, die 
parlamentariſchen Diäten, die künftige Thron⸗ 
folge und die von dem Könige für die Ehe- 
ſchließungen der königlichen Prinzen geforderte 
königliche Genehmigung betreffen. Mit großer 
Mehrheit wurden die Artikel 48, 54 und 58, 
welche die Organiſation des Senats und die 
Wahlbezirke betreſſen, zur Revifion zugelaſſen, 
während die Zulaſſung der Artikel 34 und 67, 
die Prüfung der Vollmachten der Kammer- 
mitglieder und die Rechte des Königs betreffend, 
abgewiefen wurden. Finſichtlich des heißum⸗ 
ſtrittenen königlichen Reſerendums iſt zwiſchen 
der Regierung und der clericalen Rechten unter 
Zuſtimmung des Königs, welcher, wie immer, 
nachgiebig, vor allem eine Kriſis vermeiden 
wollte, ein Vergleich zu Stande gekommen. Dem 
Artikel 26, welcher die geſezgebende Gewalt dem 
König und den Kammern überträgt, wird der 
Zufatz beigefügt, daß der König die Wählerſchaft 
direct befragen darf, daß aber erſt ein Sonder- 
geſetz beſtimmen wird, in welchen Fällen und 
unter welchen Bedingungen dieſe Befragung ge- 
ſchehen darf. Dabei wurde ausgemacht, daß eine 
Befragung nur über von den Kammern ange- 
— an. und mit deren Zuſtimmung er- 

gen ſo 

Um die Berfaſſungsreviſion auf der Grundlage 
dieſer Beſchlüſſe ſeſtzuſetzen, wurde der bisherige 
Neviſionsausſchuß, welcher aus fünf Clericalen 
und zwei Doctrinär-Liberalen beſteht, wieder⸗ 
gewählt. 


Volksſchulgeſetz-Commiſſion. 


* Berlin, 19. Februar. In der Bol durch das thatkräftige Eingreifen einer katho- 
Eommilfion des e eee ee liſchen Miſſionsgeſellſchaft ein rankenhaus er- 
Sun t e e . ;EBeE  mEEDe neh -anlser 

„Die für den Bereich des vormaligen Gerzogthums | nothwendig es iſt, doch noch ſehr lange entbehren 
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halb dieſes Bereiches im Regierungsbegirh Wiesbaden | Stabsart Dr: Wicke ⸗ſich im ver dangenen Sommer 


beitehenden Simultanſchulſyſteme bleiben aufrecht⸗ 

erhalten.“ 

Antragſteller befürwortet feinen Vorſchlag mit dem 
Wunſche eines ſtärkeren 
geben ſei. In Naſſau wünſchten mit Ausnahme der 
Centrumspartei alle Parteien die Erhaltung der 
Simultanſchute, die in dieſem Landestheile ihre be- 
ſondere Entwickelung gefunden habe. Die A 
v. Kuene und Dr. Lieber (Eenirum) halten es ni 
für angezeigt, für einen Landestheil der Mona 
Ausnahmebeſtimmungen in das Geſeß aufzu- 
nehmen. Auch Miniſter Graf Zedlitz erklärt 12 
gegen den Antrag Grimm. Der Antrag 8 
darauf gegen die Stimmen der Nafionalliberalen 
und Freiſinnigen abgelehnt. — Nun wurde der Antrag 
des Centrums zu 8 6, welcher bis nach Beſchlußfaſſung 
über $ 14 zurückgeſtellt worden war, mit Unterſtü 
der Conſervativen angenommen. Der Antrag geht 
dahin, den § 6 zu Abſatz 4 anzufügen: g 

„Daſſelbe gilt von jeder ng ihrer con- 
feſſionellen Verfaſſung.““ (d. h. bedarf der Ge- 
nehmigung des Unterrichtsminiſters.) 

˖ — Debatte wandte ſich alsdann zu $ 15, welcher 
autet: 

„Wo die Zahl der Schulkinder einer vom Staate an- 
erkannten Religionsgefellfchaft in einer Schule anderer 


der Beſtimmungen des $ 11 der Regierungspräfident 


bei Zuſtimmung der Gemeinde (Gutsbezirks, Schul ⸗ 4 wirklihung die Herzen der dortigen Eingeborenen 


verbands) die Errichtung einer befonderen Bolhs- 
ſchule für dieſelben anordnen. Die gleiche Anord- 
nung hat zu erfolgen, wenn die Zahl über 60 ſteigk. 
Die verſagte Juſtimmung kann bei ländlichen Schul- 
bezirken durch den Kreisausſchuß bei ſtädtiſchen 
durch den Bezirksausſchuß ergänzt werden.“ 
Hierzu liegt eine große 
Das Centrum beantragt Abſ. 2 wie folgt zu ſaſſen: 


daß er bald ſtarb; 


discutiren. 


Schutzes, als er im $ I ge- Gaben zu 


Kinder der verſchiedenen Bekenntniſſe möglichſt zu 

berückſichtigen.“ 

Eventuell beantragt Dr. Virchow Abſ. 1 am Schluſſe 
zuzufügen: 

„Wenn feitens der zuſtändigen Organe der be- 
treffenden Neligionsgeſellſchaft ein bezüglicher Antrag 
geſtellt wird.“ 

Abg. Dr. Ritter vertritt die Anträge der Freiconfer- 
vativen und bemerkt, daß im Falle der Annahme des 
Centrumsantrages allmählich auch die geringe Zahl 
der noch beſtehenden Simultanſchulen beſeitigt würde. 
Das könne er nicht zugeben. Insbeſondere weiſt er 
auf die finanziellen Opfer hin, welche bei allzu 
leichten Filiatbildungen den Gemeinden auferlegt 
würden. Abg. Ludowieg (nat.-lib.) Wenn die 
Vorlage beſtehen bliebe, ſo könne und würde es 
vorkommen, daß wegen nur 30 Kinder, welche irgend 
einer Secte angehören, eine beſondere Schule „ein- 
gerichtet und dadurch ein ganzes Schulfyſtem vernichtet 
würde. § 15 gebe Anlaß zu immerwährenden Beun- 
ruhigungen. Miniſter Graf Zedlitz: Nach der Vorlage 
folle die regiminelle Gewalt, welche ſetzt Verfügungen 
im Sinne des § 15 treffen könne, beſchränkt werden. 
Die in Rede ſtehende Beſtimmung ſei le ud auf 
Wunſch der evangeliſchen Bevölkerung in der Diafpora 
in die Vorlage aufgenommen worden. Die Errichtung 
einer beſonderen Confeſſionsſchule für 30 Kinder ſolle 
nur unter Zuſtimmung der Gemeinde ſtatthaben, keine 
Gemeinde folle vergewaltigt werden. Die Streichung 
des § 15, welche die Nationalliberalen vorſchlagen, 
halte er für unmöglich. Er gebe zu, daß die Faſſung 
des § 15 nicht glücklich ſei und acceptire jede 
Aenbderung, welche die Beflimmung präciſer wieder 
gebe. Abg. Dr. Enneccerus (nat.-lib.): Er halte jede 
beſtimmte Zahlengrenze im Geſeh ohne Rückſicht darauf, 
ob die Schule ein- oder nierklaſſig, ob gut oder 
schlecht, alſo jedes merhanifhe Eingreifen ohne 
Berückſichtigung der le für ſchädlich. 
Die Vorlage trage confeſſioneſte Agitationen in 
die fo gut arbeitenden Kreis- und Bezirks- 
ausſchüſfe hinein. Der conſervative Antrag gehe 
wiederum in feiner Conſequenz bezüglich des con- 
feſſtonellen Schutzes über die Regierungsvorlage hin⸗ 
aus, ebenfo der Antrag des Centrums. Abg. v. Buch 
cconf): Seine Freunde hielten es für bedenklich, dieſe 
Fragen, welche ein politiſches Gebiet ſtreifen, der Ent- 
ſcheidung der Kreisausſchüſſe anheim zu geben, den 
Gemeinden wollten fie ja weitgehendes Mitbeſtim⸗ 
mungsrecht einräumen. Abg. Ludowfeg (nat.-lib.) be- 
ankragt nunmehr, falls $ 15 angenommen wird, im 
Abf. 1 zu fehen, ſtalt „bei Zuſtimmung der Gemeinde 
die Worte „auf Antrag der Gemeinde“. Abg. Nickert: 
Auch er erkenne in dem confervativen Antrag eine 


| Berichärfung gegen die Vorlage, ſowohl diefes als des 


vorigen Jahres. 8 15 könne ohne 8. 11. der in 
inniger Verbindung mit ihm ftehe, nicht discutirt 
werden. Hierauf wird beſchloſſen, § 11 gleichzeitig zu 
Abg. Dr. Friedberg (mat.-Lib.) ſtellk ſich in 
der Beurtheilung des confervativen Antrages auf den 
Standpunkt der Abgg. Enneccerus und Rickert. — 
Um 11 uhr wird die weitere Debatte auf Montag 
vertagt. 


Coloniales. 


| Zur Krankenpflege in Deutſch-Weſtafrika. 


Während in unſerer oſtafrikaniſchen Colonie 
für die Pflege von Kranken und Berwundeten 
in älinißmäßig reichlicher Weiſe durch Ein- 
richtung von Krankenhäuſern in den größeren 
Plätzen geſorgt iſt, find die deutſch-weſtafrika⸗ 
niſchen Schutzgebiete in dieſer Hinficht noch immer 
recht ſliefmütter lich behandelt. Namentlich gilt dies 
vom Togogebiet, da Kamerun ja in Bälde 


kurz eniſchloſſen. nach Deutſchland zu kommen, 
um bier die Herzen für den Plan zu erwärmen, 
in Klein Popo ein Krankenhaus aus freiwilligen 
errichten. Die Nachtigal-Geſellſchaft für 
naterländiſche Afrikaforſchung, an die ſich Dr. 
Wicke zuerſt wandte, nahm feine Idee ſofort auf 


und beſchloß, durch Sammlungen, Deranſtallung 


einer Lotterie ꝛc. nach Kräften ſich an der Auf- 


bringung der 20. bis 30000 Mk. zu be- 
theiligen, die zum Bau und zur inneren 
Emrichtung des Krankenhauſes, das den 


Namen Nachtigals tragen ſoll, erforderlich ſind. 
Während nun hier in Deutſchland ſeit Oktober 


ngenen Jah 


verga 
ſchaft weitere Kreiſe namentlich auch der Armee 
ür 


das Liebeswerk gewonnen wurden, arbeitete 


| Dr. Wicke, der inzwiſchen nach Togo zurückge- 
kehrt war, auch dort rüſtig an der Sammlung 


der Fonds. Er hat darüber jetzt an einen 


ihm befreundeten Berliner Herrn gefchrichen, 
der 
fügung 
um 
F000 noch manchen wohlhabenden Leſer veranlaßt, 


uns den Brief freundlichſt zur Ver- 
ſtellte. Wir theilen denſelben ſchon 
deswillen gern mit. weil er vielleicht 
mitzuwirken an der Ausführung dieſes von werk⸗ 
thätiger Liebe getragenen Projectes, deſſen Ber- 


fefter an uns ketten dürfte, als alle Verträge 


u. ſ. w. Im uebrigen iſt der Brief auch fonft 


von Anträgen vor. 


„Die Anordnung der Errichtung einer befonderen 


Volksſchule hat zu erfolgen, wenn die Zahl über 

60 ſteigt und die Gemeinde zuſtimmt oder die Mehr- 

ae Hausväter der betreffenden Confeſſion ſolches 

ver And 

Die Gonjervatinen beantragen Abs. 2 zu ſtreichen und 
als Abſ. 3 hinzuzufügen: 

„Der Zuſtimmung der Gemeinde bedarf es nicht, 
wenn in einem Schulbezirk die Zahl ſolcher Kinder 
über 60 ſteigt.“ Die Freiconſervativen beantragen 
ebenfalls Abſatz 2 zu ſtreichen und im Abſatz 1 die 


1 durch „60“ und / 
— 1 —— zu bis jetzt 23000 gebrannte Mauerſteine durch Zeichnung 


der Annahme des Paragraphen in der Faſſung der 
Vorlage beantragen fie im Abſatz 1 die Worte „bei 
Zuſtimmung der Gemeinde“ zu ſtreichen und dem 
Abſatz 3 folgende Faſſung zu geben: „Für diefe An- 
ordnungen bedarf es der Zuſtimmung der Gemeinde; 


i tigal 
| — Sue ba da 


nach mancher Seite hin intereſſant. Er lautet 
mit We 
lichkeit beſtimmter Stellen: 
Klein Popo, 6. Januar 1892. 

„Es dürfte jetzt bald zu Kauſe die Zeit gekommen 
fein, wo die ausgegebenen Gammellifien für den Bau 
eines Krankenhauſes hierſelbſt beim Borftand der 
wieder zurückkehren. Meine 
keine Nummer, indeſſen möchte 


auch ich dane Mersct über meine Erfolge hierſelbſt 


abſtatten wobei ich allerdings beifüge, daß die Samm- 
lung noch nicht 
einen ziemlichen Zuwachs 
von i 


beendet if, daß ich vielmehr noch für 

Ben, möchte. Kurz es ſind 
opäern, Deutſchen, Franzoſen, Eng⸗ 
ländern und Portugieſen, bisher 1363 Mk. gezeichnet 
und außerdem von wohlhabenden Eingeborenen 


| e geſtellt. Auch in diefer Beziehung hoffe 


ich 
bisher \ 
| (engl. Gebiet), 
die verfagfe Zuſtimmung“ u, ſ. w. wie in der Vor- 5. Geb 

e. = Und für den Fall der Annahme der Zahl 
305 n 


tragen fie dem $ 15 folgenden neuen Ab- | 


la 

ſatz anzufügen: „Sinkt die Zahl der Kinder in einer 

auf Anordnung des Regierungs- Präſidenten nach 

Abſatz 1 und 2 neu errichteten Confeſſionsſchule 

während dreier hinter einander folgender Jahre unter 

die Zahl 30, fo iſt die Schule auf Antrag der Ge- 
meinde als öffentliche Schule aufzuheben.” 

Die Nationalliberalen beantragen, den ganzen $ 15 
zu ſtreichen, eventl. in Abſatz 1 die Zahl 30, durch 
760, zu erſetzen und Abſatz 2 zu ſtreichen. Die Frei⸗ 
ſinnigen ſchlagen für 8 15 folgende Zafjung vor: 

An Volksſchulen, die nur Kinder eines Bekennt⸗ 
niſſes zu unterrichten haben, ſollen nur Lehrer des 
betreffenden Bekenntniſſes angeſtellt werden. Ge- 
hören die Kinder verſchledenen Bekenntniffen an, fo 
wird, wenn nach deren Geſammtzahl nur ein Lehrer 
erforderlich iſt, derſelbe dem Behenntni der Mehr- 
heit der Schüler eninommen. Sind mehrere Lehrer 
anzuſtellen, fo iſt dabei das Jahlenverhältniß der 


— u un arm 


mehr. Die Sammlungen haben 
und Come, ferner im Quitta 
Grand Popo und A 


auf Einiges 
in Klein 


Wir en in 
— recht 


wenn ich zu e, werde ich höchſtwahr⸗ 
Lea der ſchwarzſen Ma 


eſuch abſtatten müſſen, e mich conjultiren, vor 
allen Dingen aber wohl einmal kennen lernen möchte. 
Vorläuſig hat man mir für den Beſuch eine recht er- 
klechliche Summe zur Sicherung meiner Liquidation 
ur Verfügung geſtellt. Altukrank kann der Kerl 
brigens A t fein, denn vorläufig raubt und brand⸗ 
ſchanht er na äften und macht feine Nachbarn, die 
armen Franzoſen, ganz nervös und ängſtlich, da er ſich 
ſtets an der Greize hatt 1 


annte Geſell-⸗ 
„„ o ae et 


mit Ausnahme des Avifo „Pfeil“, orvette 
„Brinzeß Wilhelm“ Portsmouth. Aviſo „Pfeil und 
Fartetz Corvette „Oldenburg“ Wilhelmshaven. anjer- 
orvetten „Boden“ und „Baiern“ Kiel. 3 
ö Poſt zu aſſerviren. Uebungsſchiffe 
„Blitz“, „Blücher“, „Greif“, „Otter“, „Beli- 
han“, „Rhein“, „Wacht“ und Jacht „Kohen⸗ 
zollern“ Kiel. Uebungsſchiffe „Han“, „Mars“ und 
Siegfried“ Wilhelmshaven, Kreuzer „Fabicht“ und 
Kanonenboot „Jnäne“ Kamerun. Kanonenboote 
„Stis“ und „Wolf“ Hongkong. Aviſo „Lorelen“ 
Konſtantinopel. Kreuzer „Buſſard“ und „Sperber 
Sydnen (Auſtralien). Kreuzer „Möwe“ Bombay. 
Kreuzer „Schwalbe“ Zanzibar. Fregatte „Moltke“ 
bis 24, Februar Ca Guayra, von da ab Port au Prince. 


geſchwader 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 19. Febr. Der Reichstag verwies heute 
den Entwurf betreffend die Geſellſchaften mit 
beschränkter Haftung an eine Commiſſion, nach- 
dem der Gtaatsfecretär Boſſe ihn kur; befür- 
wortet und die Abgg. Dechelhäuſer (nat.-lib.), 
Kulzſch (conſ.), v. Helldorff (conf.), Spahn (Centr.) 
und Schenk (freif.) ihn ſumpathiſch begrüßt hatten. 
Alsdann wurde das Extraordinarium des 

Militäretats fait ohne Debatte erledigt. 

Abg. Richter (freiſ.) erklärt namens der Freiſinnigen, 
daſt fie weitergehende Streichungsanträge nicht ſtellen, 
lediglich, weil dieſelben angeſichts der Stimmung der 
ausſchlaggebenden Parteien ausſichtslos fein würden. 
Aus militäriſchen Gründen wäre eine Beſchränkung des 
Extraordinariums ſehr wohl zuläſſig, aus ſinanꝑzpolitiſchen 
ſogar geboten. Durch das Ergebniß der Zeichnung 
der letzten Reichsanleihe dürften wir uns nicht ver ⸗ 
führen laſſen, denn es ſei auf öffentliche Inſtitute hin- 
gewirkt, an der Zeichnung ſich zu betheiligen. Je öfter 
man den Credit des Reiches für militäriſche Zwecke 
in Anſpruch nehme, um ſo ſchlimmer würden die 
Folgen für die wirthſchaftlichen Berhältniffe fein, 

Die nächſte Sitzung findet am dienſtag ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen die zweite Leſung 
des Telegraphengeſetzes und Wahlprüfungen. 

— In der Budgeicommiſſion des Reichstages 
gab zu erregten Discuſſionen Beranlafjung der 
Bau einer neuen Kreuzercorvette. Es ſtellte 
ſich heraus, daß in Bezug auf Kreuzercorvetten 
und Kreuzer feitens der Marineverwaltung der 
erſt im Jahre 1888 aufgeſtellte Flottengründungs- 
plan ſchon jetzt wieder verlaſſen iſt und daß 
man mit den Kreuzercorvetten jetzt theilweiſe 
ganz andere Zwecke verfolgt, als bei der Be- 
willigung der erſten Raten angegeben worden 
iſt. Bon den freiſinnigen Abgg. Barth, Richter 
und Richert wurde hervorgehoben, daß eine ſolche 
ſelbſtändige Berändernng der Zweckbeſümmung 
von Schiffen während des Baues eine Verletzung 


Etatsrechts darſtelle und daß, abgeſehen 
Bezug auf die Berwendung der Kreuzer-Corvetien 


in überſeeiſchen Gebieten, wenn ſie überhaupt 


Billigung verdienen, in keiner Weiſe als dring- 


lich zu erachten ſeien und deshalb neben den 
zahlreichen anderen Schiffsbauten für dringlichere 
Zwecke keine Bewilligung zu rechtfertigen ver⸗ 
möchten. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 19. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte heute die Berathung des Eiſenbahnetats 
fort. Die Debatte drehte ſich um die Perfonen- 
tarifreform im Anſchluß an die Rejolution 


Brömet (freif.). 


Der Abg. Brömel (freif.) weiſt auf den bureau- 


tretung officiell von den bezüglichen Plänen der Ver- 
waltung keine Kenntniß erhalte. Der gegenwärtige 


Eiſenbahnminiſter habe eine nicht erfreuliche Erbſchaft 
| angetreten, aber feine abſolut ablehnende Haltung 


gegen jede Reform ſei unberechtigt. Eine Ermäßigung 


der Tarife werde keine Mindereinnahmen, ſondern wie 
in Oeſterreich und Ungarn beſcheidene Mehreinnahmen 


zur Folge haben. 

Minifter Thielen erwidert. das Project feines Vor- 
gängers ſei nur ein Fühler geweſen, die Perſonen⸗ 
tariſe könnten allerdings dauernd nicht in ihrer jetzigen 


buntſcheckigen Geſtalt aufrecht erhalten werden, aber 


fo dringend ſei die Reform nicht, daß fie ohne Nück⸗ 


laſſung einzelner nicht für die Oeffent- ſicht auf die Jinanzlage in Angriff genommen werden 


müßte. Für uns paßten Einrichtungen wie der Zonen⸗ 
tarif weder wirthſchafttich noch finanziell, fie 
würden lediglich den wirihſchaftlich Schwachen zum 
Nachtheil gereichen. Gegen den beſcheidenen Antrag 
Brömel würde er nichts zu erinnern haben, wenn 
darin nicht der Ausjhluß von Tariferhöhungen ver- 
langt würde. Das gehe zu weit, wolle man den An- 
trag annehmen, ſo möge man dieſe Clauſel ſtreichen. 
Die Verwaltung werde mit dem Antrag oder ohne 
denſelben die Frage eifrig weiter ihrer Cöfung ent- 
gegenzuführen ſuchen, mit unreifen Dingen aber werde 
er den Landtag nicht befaſſen. Der Man bach'ſche Re- 
formplan involoirte ein Rifico von nicht weniger als 
51 Millionen MR. 

Zinanzminiſter Miauel erklärt den Antrag Brömel 
überhaupt für unreif. Der Landtag ſolle den Antrag 
überhaupt ablehnen. Im weiteren weiſt der Miniſter 
den geſtrigen Vorwurf einer Mißwirthſchaft in der 
Finanz- und Eiſenbahnverwaltung mit Entſchiedenheit 
zurück. Daß das Eiſennahn Garantiegeſetz feinen 
Zweck nicht ganz erfüllt habe, läge an dieſem Geſetze 
ſelbſt, die Eiſenbahnverſlaatlichung an ſich werde 
immer ein Nuhmeszeugniß für die Verwaltung bleiben. 
Gerade jetzt müſſe die Finanzverwaltung gegenüber 
Refsrmprojecten, welche einen nach Millionen zählenden 
Einnahmeausfall erwarten ließen, mit weiſer Vorſicht 
vorgehen. 

Abg. v. Oppen (conſ.) will keine Verbilligung der 
Perſonentarife, wodurch die Arbeiter von Oſten nach 
Weſten, ſogar nach Amerika auszuwandern verleitet 
würden. 

Abg. v. Putthamer-Plauth (conſ.) meint, eine Ver- 
billigung ber Eiſenbahntarife werde einen unnatürlichen 


8 


wenig ens 
- bereits unte 


Anveig zum Reifen für die arbeitende Bevölkerung 
Iheffen. Wir treten für das Gtaatsbahnfnftem ein, 
in meiner Feimath ift noch eine Privatbahn, die Marien- 
burg - Mawkaer Eiſenbahn. Auch ein Blinder merkt 
hier den Unterſchied in Verwaltung und Zuſtand der 
Wagen. a 

Abg. Steffens (freiſ.) nimmt die Verhältniſſe der 
Marienburg-Mlawkaer Bahn in Schutz. Abg. Kam⸗ 
macher (nat.-lib.) pflichtet Brömel bezüglich des 
Zonentarifs bei und empfiehlt Commiſſionsberathung, 
Abg. Gerlich (freiconſ.) erklärt ſich gegen den Antrag 
Brömel. 

Der Antrag Brömel wurde ſchließlich abge- 
lehnt. Morgen folgt die Fortſetzung der Be- 
rathung des Eiſenbahnetats. 


Berlin, 19. Februar, Gegenüber dem Vor⸗ 
wurfe der „Münchener Allg. 31g.“ Preußen 
leiſte Widerſtand gegen das Neichsmilitärſtraf⸗ 
verfahren, bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 
„Dieſer Vorwurf kann nur auf Unkenntniß des 
ganzen Sachverhalts beruhen, denn thatſächlich 
ging das Widerſtreben gegen eine gemeinſam das 
Reich umfaſſende Regelung des Mititärftrafver- 
fahrens, welche ein oberſtes Reichs-Militärgericht 
einſchließen ſollte, nicht von Preußen aus.“ 

— die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt: „Die Bor- 
arbeiten für den Normaletat und die darauf 
bafirenden Gehaltsverbeſſerungen der Direc⸗ 
toren und der Lehrer an den höheren Schulen 
ſind, wie wir hören, nunmehr beendet. Die 
betreffenden Aufftellungen werden in kürzeſter 
Friſt mit einer beſonderen Denkſchrift dem Land- 
tage vorgelegt werden. 

— Gegen die Vetheiligung der Lehrer an 

der Tagespreſſe hat die Regierung zu Arns⸗ 
berg eine ſcharfe Verfügung erlaſſen. 
— die Mitglieder aller Parteien ſandten an 
den früheren Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 
Bockum Dolfs ein gemeinſames Glüchwunſch⸗ 
ſchreiben zu ſeinem neunzigſten Geburtstage. 

— Der „Poſſiſchen Zig.“ wird von gut unter- 
richteter Seite beſtätigt, daß der Bundesrath ſich 
geſtern mit einem Spionengefeh beſchäftigt habe. 
Danzig, 20. Zebruar. 

Zur Strandung der Danziger Bark „Jer 
dinand“.] Auf der Inſel Röm find, wie uns 
von dort mitgetheilt wird, reichlich 200 Juder 
Bretter von der Deckslaſt des „ZJerdinand“ an- 
geſchwemmt und von dem Llondsagenten 
Henmann in Wyk auf Zöhr reclamirt worden. 

Katſerpanorama.] In der nächſten Woche wird 
das Kaiſerpanorama einen Cyclus von Bildern aus 
Deutſch-Oſtafrina bringen, der theils Anfichten der 
behannteften Küſtenplätze, theils Momentſcenen aus 
dem Leben der Schutztruppe und der Eingeborenen 
bringen wird. Da bei der eigenartigen Beleuchtung 
des Kaiſerpanoramas die dargeſtellten Gegenſtände un- 
gemein plaſtiſch und deutlich erſcheinen, jo dürfte ein 
Beſuch dieſer Bilderreihe manches zur Kenntniß von 


Land und Leuten beitragen. 2 
2. Zoppot, 19. Febr, Die Bauthätigheit an unſerem 
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W 


„ welcher der Winter bisher keinen Stillſtand zu 


en 


r Dach gebrachten Neubauten befchränken. 
Der Umſtand, daß die Nachfrage nach Winter- 
wohnungen, trob der ſich ſeit Jahren ſteigernden Zahl 
von Neubauten noch immer nicht gedeckt iſt, giebt der 
Unternehmungsluſt jetzt einen ganz außerordentlichen 
Kuſſchwung. Abgeſehen von vereinzelten ſtaitlichen 
Neubauten in allen Straßen, hat eine Baugeſellſchaft 
Terrain an der nun gepflaſterten Schulſtraße erworben 
und mit der Errichtung von Villen im Auftrage von 
In- und Ausländern begonnen. Außerdem iſt von dem 
Wege, der von der Danziger Straße nach dem Schäfer⸗ 
thal führt, bis gegenüber der Haltejielle der Pferde- 
bahn an der Bergſtraße, parallel mit der Danziger 
Straße, dieſer Tage eine neue Straßze abgeſteckt und 
mit Parzellirung der Bauplätze begonnen worden. An 
der Dorſſtraße, die mit der Pommerſchen Straße gleich- 
laufend iſt, iſt vom Fiscus definitiv der Platz für die 
Errichtung der Gebäude für das Amtsgericht, das ſich 
bisher mit gemietheten Räumen begnügen mußte, ange 
kauft worden und es wird ſich daran auch dort die 
Errichtung maſſiver Wohnhäuſer ſchließen. 

W. Elbing, 18. Jebruar. Bei der General- 
debatte in der Volksſchulcommiſſion über die 
§§ 14 bis 17 des Volksſchulgeſetzes hat der Ab- 
geordnete Richert an die Simultanſchulange⸗- 
legenheit in Elbing erinnert, die ſeiner Zeit 
großes Aufſehen erregte und eines der erſten 
dunklen Blätter in der Geſchichte des Cultus- 


chenſchulen in 
wandelt. Das neue Shuljgftem bewährte ſich 


derart, 
die Knaben ten an — 


waren be d 


neuen Schulen eröffnet 
werden ſollten. da wurde Disk > 2 5 


Petition einiger Clericalen und Conſervativen 
vom Miniſter v. Puttkamer die une der 
Simultanſchulen unterſagt. Der Unterricht mußte 
einige Zeit ganz ausgeſetzt werden. Man nannte 
die jo eniſtandenen Ferien ſpottweiſe „Simultan⸗ 
erien“. Die Verwirrung und Beſtürzung nach 

m Gewaltakt des ü la Zedlitz auftretenden 
Dunkelmannes mit dem Miniſterporteépée war 
nicht gering. Oberbürgermeiſter Thomale und 
Stadtberordnelenvorſteher Wiedwald reiften nach 
Berlin und wurden perſönlich bei dem Miniſter 
orſtellig. Allein Herr v. Puttkamer war nicht zu be- 
vegen, ſein Verbof zurückzunehmen. Alle getroffenen 
Vorbereitungen mußten in Folge deſſen aufgehoben 
verden. Die vielen Bemühungen und be- 
deutenden Arbeiten, welche in der Verwaltung 
entſtanden, waren umſonſt. Die Knabenſchulen 
in Elbing find noch heute nach Confeſſionen ge- 
trennt, während es ſich die Stadt nicht nehmen 
ließ, die einmal zu Simultanſchulen eingerichteten 
Mädchenſchulen ſimultan zu laſſen. Die Er⸗ 


nehung der weiblichen Jugend hat dadurch nicht 
im mindeſten gelitten. Im Gegentheil erweiſen 
ſich die ſimultanen Mädchenſchulen in Elbing als 
recht praktiſch. 

— Der Sturm hat bei Kahlperg in der Nacht vom 
Freitag zum Sonnabend bedeutende Verwüſtungen an- 
gerichtet. So wurden, wie die „‚Alipreuf. Jig.“ hört, 
von dem Herrenbade viele Stücke fortgeriſſen und in 
die See geſchleudert, und vom Strande ebenfalls 
einzelne Theile fortgeſpült. Drei Mann, die die im 
Waſſer ſchwimmenden Trümmer des Herrenbades 
herausfifhen wollten, mußten an Leinen ſeſtgebunden 
werden. Die Strandhalle iſt unverſehrt geblieben. 

8. Flataw, 19. Febr. Unſere evangeliſche Gemeinde 
feiert am 24. Mai d. Is. das 250 jährige Jubiläum 
ihrer Begründung, wozu ſchon heute Vorbereitungen 
getroffen werden. Die evangeliſche Kirche hat ihre 
Fundation im Jahre 1642 durch den Erbherrn von 
Flatow, Sigismund de Grudna-Grudzynski erhalten, 
welcher nach einer großen Peſt viele Proteſtanten aus 
Lobſens hierher berief. Im Jahre 1721 muhten die 
Evangeliſchen ihre Kirche, die ihnen durch ein Decrei 
abgeſprochen war, abbrechen. Nach der Niederreißung 
ihres Gotteshauſes zogen die Proteſtanten ſchaaren- 
weiſe nach Pommern. Im Jahre 1773 wandte ſich die 


Gemeinde an Friedrich II. und bat um die Erlaubniß 


ur Wiederherſtellung ihrer Kirche; die Sache zog ſich 
jedoch in 5 Länge. Erſt 1776 ertheilte der Grund- 
herr Dfialynski die Erlaubniß, die Kirche wieder auf- 
zubauen; ſie wurde 1779 neu errichtet. 

K. en, 18. Jebr. Am 29. d. findet hierſelbſt 
ein Kreistag ſtatt, der ſich u. a. mit folgenden Gegen- 
ſtänden zu beſchäftigen haben wird: Wahl von zwei 
Mitgliedern des Kreisausſchuſſes, Bericht über die 
Verwaltung und die Zinanzlage des Kreiſes und Feft- 
ſtellung des Etats pro 1892/93, nochmaliger Antrag 
der Pruft-Alahrheimer Waſſergenoſſenſchaft auf Be- 
willigung einer Beihilfe zu dem Umbau von zwei 
Chauſſeebrücken, Antrag des Magiſtrats Neuenburg 
auf Bewilligung einer Beihilfe zur Anlage einer Drai- 
nirung bezw. Zudeckung des Chauſſeegrabens an der 
Provinzial-Chauſſee innerhalb der Vorſtadt Neuenburg, 
Befchlunfaffung über einen vom lea auf- 
geſtellten Plan betreffend die Einrichtung von Natural- 
Berpilegungsftetionen für arbeitsloſe Wanderer. 

Thorn, 18. Februar. Die durch Bekanntmachung 
des Reichskanzlers vom 1. Februar 1873 in Ausſicht 
genommene Erweiterung der Feſtungsanlagen Thorn 
iſt nach Mittheilung des Kriegsminiſteriums zum Ab⸗ 
ſchlußz gelangt. (Th. O. 3 

Königsberg, 18. Febr. Der Strike einer Armen- 
commiffion gehört gewiß ju den ſeltenen Bor- 
kommniſſen, und zwar iſt es die zwölfte Armen- 
commiſſion, welche ihr Amt einmüthig niedergelegt hat. 
Es handelte ſich um Ereigniſſe in einem hieſigen Stifte, 
welche die W zu dem Vorkommniß gegeben 
haben. Wie die „Königsb. Allg. Ita.” hört, iſt die 
Armencommiſſion ſeitens des Magiſtrats aufgefordert 
worden, motivirten Bericht über die Angelegenheit zu 
erſtatten. 

Bromberg, 18. Jebr. Auf die Beſchlüſſe der 
Mählerverſammlung vom 7. d. Mis. hat der 
conſervative Abgeordnete, v. Born-Fallois, 
folgende Antwort an Herrn Oberbürgermeiſter 
Braeſicke gerichtet: „Euer Kochwohlgeboren be- 
ehre ich mich auf die Zuſchrift, betreffend meine 
Stellungnahme gegenüber dem Volksſchulgeſetz, 
zu erwidern, daß ich mir meine Entſcheidung in 
dieſer Beziehung vorbehalten muß. Das Er- 
ſuchen, mich nach der Reſolution zu richten ꝛc., 
fteht mit den Artikeln 83 und 84 der Verfaſſung 
in Widerſpruch.“ 

Schulitz, 16. Febr. Wieder iſt durch das Einſchließen 
der Kinder ein ſchreckliches Unglück geſcheh 
nahen Dorfe n halte die Einwohn 
ihre beiden Kinder, einen Knaben und ein 
Ei und drei Jahre alt, eingeſchloſſen, als 
anne das Eſſen nach der Fabrik trug. 


müſſen 


Mädchen aber iſt in den Flammen umgeko 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 19. 


Sonntagen iſt das Haus kaum je fo überfüllt geweſen 
wie geſtern Nachmittag. Der Kaiſer hatte fi an- 


geſagt und ſo durfte man denn ein ganz beſonders 


glänzendes Programm erwarten. Um 3½ Uhr er- 
ſchienen der Kaiſer mit ſeinen drei älteſten Söhnen, 
die Erbprinzeſſin von Meiningen mit der kleinen Prin- 
zeſſin Feodora, Prinz und Prinzeſſin Heinrich, der Erb⸗ 
roßherſog von Baden und großes Gefolge. Die 
Kinder wurden natürlich in die erfte Reihe geſeht 
und fie jauchzten um die Wette mit den anderen 
nach vielen Hunderten zählenden Kindern, welche die 
Logen und alle Sitze füllten. War doch das Programm 
ſchließlich für die Jugend beſonders zuſammengeſtellt, 
mit einem ſtarken Ueberwiegen des komiſchen Theils 
und der immer prachtvoller ausgeſtatteten Waſſer⸗ 
antomime, deren Glanz von keinem Ausſtattungsſtück 
bertroffen wird. Es war ein herzerfreuender An- 
blick, die langen Reihen entlang zu blicken und an 
manchen Stellen ganze Neſter von Kindern zu ſehen, 
lauter „Lachegötter“, an die der Ernſt des Lebens noch 
nicht herangetreten iſt. Mit flammenden Wangen und 
glühenden Augen fahen fie da und ſchlugen 
die Patſchhände über dem Kopfe zuſammen, je 
kleiner ſie waren, deſto begeiſterter, und wenn Prinz 
Eitel Fritz von ſeinem Seſſel in die Köhe fuhr, als 
wolle er geradewegs über die Barriere ſpringen, dann 
waren ſeine Altersgenoſſen ringsum auch kaum 2 
halten. — Das Kaus bot einen glänzenden Anblick. 
Wie die Künſtler von Renz, fo hatte auch die Kinder- 
welt Galagewand angelegt. Der geſammte Hof blieb, 
den Kaiſer an der Spitze, vom erſten bis zum letzten 
Augenblick in der Vorſtellung. 
* Das Schneeſchuhlaufen] ift ein in Skandinavien 
jehr betriebener Sport. In den letzten Jahren hat 
as Schneeſchuhlaufen in Norwegen einen gewaltigen 
Aufſchwung genommen, und wer im Winter in einer 
norwegiſchen Stadt die Ski-Hügel (Shi et Schnee; 
kaum beſucht, kann alte und junge Schneeſchuhläufer 
eider Geſchlechter ſich in munterem Durcheinander tum- 
meln ſehen. Seit kurzer Zeit hat ſich, beſonders in 
Telemarken, das Schneeſchuhlaufen ohne Stab einge- 
bürgert. Die Haltung wird dadurch ſicherer und freier, 
indem man den 8 5 mehr anſpannt und ſich auf die 
Kraft der eigenen Beine anſtatt auf den Stab verläßt. 
Das Weglaſſen des Stabes iſt doch nur für Geübtere 
möglich. Ebenſo a. 110 ſehr ſchnell die Kunſt ent- 
wickelt, mit dem Schneeſchuh Luftſprünge zu machen, 
weiche zwar nur als Spielerei betrachtet werden dürfen, 
aber dem Körper eine große Gewandtheit, Sicherheit 
und Herrſchaft über ſich ſelbſt verleihen. Es giebt 
Schneeſchuhläufer, welche 20—25 Mtr. durch die Luft 
8 und dennoch auf beiden Füßen ſtehend auf der 
rde wieder ankommen. Das Zunächſtliegende beim 
Schneeſchuhſport iſt jedoch der 3 bei welchem 
ein geübter Skiläufer, wenn das Terrain einigermaßen 
günſtig iſt, täglich 100 Kilom. zurücklegen kann. Der 
„Touriſt“, das Organ der deutſchen Zouriften- und 
Gebirgs- Bereine, dem wir vorſtehende Notizen ent- 
nehmen, tritt ſehr warm für die Verbreitung des 
Schneeſchuhſports in Deutſchland ein. Auf feine An- 
regung hin find denn auch vielfach „Ski-Clubs“ ins 
Leben getreten, welche ſich die Pflege des Schneeſchuh⸗ 
laufens zur Kufgabe gemacht haben. 
lein betrunkener Ochſe.] In dem Gute W. bei 
Königsberg wurde — erzählt die „K. A. Zig.“ — un- 
längſt ein großes Branntweinfaß geleert, und ein mit 
dem Bodenſatz gefüllter Eimer blieb zur Abklärung in 
der nahe dem Viehſtall befindlichen Kammer ſtehen. 
Als bas Bieh zur Tränke gelaſſen wurde, drang ein 
Ochſe durch die offene Thür und leerte mit einigen 
Zügen den ganzen Inhalt des Eimers, worauf er noch 


erwacht. 


en. In dem 
au K. 


. Februar. Im Eireus Renz 0b es 
geſtern eine Extravorſtellung. An den ausverkaufteften 


aus der Trinkrinne etwas Waſſer zu . nahm und 


ich dann ruhig auf ſeinen Platz begab. Nach einigen 
Pertagtunder ſeihel ſich 7650 ein ſo furchtbarer 
Rauſch bei dem Thiere ein, daß cs ſich wie wahn- 
finnig geberdete, brüllend mit den Hörnern und Füßen 

en Boden aufwühlte, gegen die Wand ging und die 
Kette zu ſprengen drohte, worauf es niederfiel und 
gegen 30 Stunden wie todt dalag. Darnach war der 
gehörnte Trunkenbold mehrere Tage ſehr geſchwächt 
und nahm nur wenig Nahrung zu ſich, bis er ſich jetzt 
wieder ganz erholt hat. Der Branntweinkammer geht 
er nun ſedoch ſtets in einem weiten Bogen vorbei, 

* [Vergnügungsreiſen nach Meſigrönland empfiehlt 
Profeſſor Angelo Heilprin als etwas wenig Anſtrengendes, 
Gefahrloſes und im Gegenſatz zu den überfüllten und 
ausgetretenen Pfaden in anderen Gegenden. Ohne 
Mühe könne man in Weſtgrönland Ende Juli und durch 
den ganzen Auguft bis hinauf zu 75° nördl. Breite 
reifen, weil dann die Küſte eisfrei ſei. Großartige 
Scenerien, Jjorde, Eskimos — alles das ſei leicht zu- 
gängig; Gletſcher und Eisberge in Größe und Ausdeh- 
nung wie ſonſt nirgends. In jenen Sommermonaten 
herrſche eine angenehme Temperatur und ſelbſt bis zur 
Melvillebai ſinke Nachts die Temperatur nur wenig 
unter Null. Bei Disco fei es nicht nöthig, einen Ueber- 
ieher zu tragen, man könne in jener Zeit ruhig ſeinen 
Beh zu Haufe laſſen. Freilich die Verbindung ſei noch 
etwas umſtändlich; wenn nicht ein Waler zu benutzen 
fei, müſſe man ſchon mit den Dampfern von Kopen 
hagen jahren, welche Godhavn, Chriſtianshaab und 
Upernavik anlaufen. Er erinnert daran, wie der Ver- 
kehr nach dem Nordcap, das jetzt Tauſende beſuchen. 
ſich erſt allmählich entwickelt hat, glaubt aber, daß 
auch in nicht zu ferner Zeit regelmäßig Zouriften- 
dampfer nach Weſtgrönland fahren werden. 

* [Ein heiteres Miftverſtändniß!] führt das fozial- 
demohratiſche Centratorgan „Vorwärts“ zu einigen 
zeitgemäßen Betrachtungen über „Roßfleiſchdiners“. 
Der Lieuteuant und Adjutant im Garde-Hüraffier-Re- 
giment v. Kroſigk lud vor kurzem durch Inſerat zu 
dem diesjährigen „Roßfleber-Diner“, d. h. zu einem 
Diner ein, das die ehemaligen Schüler der Kloſterſchule 
zu Roßleben i. Th. alljährlich zu veranſtalten pflegen. 
Diefe Roßlebener nennen ſich nämlich kurzweg „Roß 
leber““; der ſozialdemokratiſche Moniteur aber hält die 
„Noßleber“ für Pferdeleber und nimmt Anlaß zu fol- 
gendem Naifonnement: „„Die „Roßfleiſch- Diners“ 
werden modern. Jetzt ift der Appetit auf Pferdefleiſch 
auch ſchon bei den ſogenannten „vornehmen Leuten“ 
Laut einem Inſerat in der „Kreuz-Zeitung“ 
ladet der Lieutenant und Adjutant im Garde-Küraſſier⸗ 
Regiment, Kerr v. Kroſigk, zu einem am 27. d. M. im 
„Kaiſerhof“ ſtattfindenden „Roßleber-Diner“ ein und 
fordert Alle, die daran Theil nehmen wollen, auf, ſich 
bei ihm zu melden. So hat es den Anſchein, als ob 
der „Hoitehüh-Braten“ auf den Tafeln der Reichen 
bald nicht mehr fehlen wird. Recht fol Freilich — 
die Sache einen ziemlichen Kaken: Es iſt ein großer 
Unterſchied, Pferdefleiſch nur aus Liebhaberei oder 
ſonſt einem durchaus nicht zwingenden Grunde zu eſſen, 
oder aber Hottehüh eſſen zu müſſen, weil es bei dem 
knappen Verdienſte nicht möglich iſt, anderes Fleiſch 
kaufen zu können. .. Wenn die „vornehme“ Welt 
ieh jetzt auch auf Pferdefleiſch-Diners legen will, jo 

ann's uns recht fein, wir wünſchen nur, daß die feinen 
Herren ſich nicht den Magen verderben an dem Fleiſch, 
das man bisher voller Zartgefühl für die Proletarier 
reſervirt hatte.“ 

* (Die beſte Kinrichtungs-Methode. ] Aus Chicago 
wird der „Köln. Zeitung“ berichtet: Durch das Kabel 
iſt eine Nachricht hierher gelangt, deren Nichtigkeit 
wir natürlich hier nicht prüfen können, daß nämlich 
Kaiſer Wilhelm im Begriffe ſtehe, die Kinrichtungs⸗ 
methoden der verſchiedenen Nationen zu prüfen, und 
daß er geſonnen ſei, eine beſſere Methode an die 


Stelle des bisherigen Köpfens treten zu laſſen. Der 


aiſer ſchwankt, ſo ſagt die Depeſche, zwiſchen dem 
nach engliſcher oder amerikaniſcher Art und 

tagte Newnork eingeführten elehtriſchen 
Vielleicht et er 5 . an. 
ung, die riſche Kinrichtun 
u le abel darüber verlautete, 10 


gelaſſen, do yt das Urtheil der ärzt- 
Augenzeugen einſtimmig dahin, daß eine 
ere und ſchmerzloſere Tödtung als die elektriſche 
nicht gedacht werden kann. Dagegen geräth die Er- 
a ag der „Galgen“, immer mehr in 
erruf. 

Metz, 15. Februar. Ein bedauerliches Unglück er⸗ 
eignete du kürzlich in der Kaiſer Wilhelms-Haſerne in 
Metz. der Sergeant Jäntſch von der 5. Compagnie 
des Infanterie-Regiments Nr. 130 war, einer von der 
„Lothringer Zeitung“ beſtätigten Meldung des 
„Lorrain“ zufolge, am Montag Morgen damit be- 
chäftigt, mit jungen Rekruten in einem Zimmer Ziel- 
bungen vorzunehmen. Der Rekrut Müngersdorf be- 
lch ein Packet ſcharfer Patronen, mit welchen er an- 
att der Uebungspatronen fein Gewehr lud. Jäntſch 
hatte von der fatalen Verwechſelung nichts bemerkt 
und gebot dem Rehruten, ihm in das linke Auge zu 
essen Da hradte ein Schuß und der Unteroſſizier 
türzte getroffen zu Boden. Die Kugel war ihm in das 
linke Auge hinein- und am. Hinterkopf herausgefahren. 
Der Tod trat ſofort ein. Der Leichnam wurde alsbald 
nach dem Militärlazareth gebracht. Der Erſchoſſene iſt 
aus ut, Kreis Militſch, in Schleſien gebürtig. Er 
ſtand in ſeinem achten Dienſtjahre. Seinen Angehörigen 
wurde ſoſort die traurige Nachricht telegraphiſch mit- 
getheilt. Müngersdorf, welcher erſt 2 dem letzten 
Kerbſt dient, wurde in Unterſuchungshaft abgeführt. 

A. C. London, 17. Februar” Das Eheſcheidungs⸗ 
gericht beſchäftigte ſich geſtern in Sache der Klage 
Capitäns Armftrong gegen Mrs. Armſtrong (Madame 
Melba) und den Herzog von Orleans mit einem Ge- 
ſuch der beklagten Primadonna. dieſelbe ftellte nämlich 
durch ihren Anwalt den Antrag, Capitän Armſtrong 
rn. einen richterlichen Befehl von weiteren Schritten 
vor den Wiener Gerichten abzuhalten, da dieſe einen 
ungünſtigen Einfluß auf den Gang der Verhandlungen 
vor dem Londoner Gerichtshof ausüben könnten. Der 
Richter hielt den Antrag für begründet und erließ dem- 
Kn eine Verfügung, 1995 dem Kläger verbietet, 
eine Klage vor dem Wiener Gericht fortzusetzen. 

New- Orleans, 18. Februar, In dem Manufactur- 
waarenlager von Schurz und Söhne in der Canal⸗ 
Street und der Bourbon Street brach eine Feuers 
brunſt aus, die ſchnell um ſich griff und außer den 
Schurz'ſchen Localitäten noch 7 andere Waarenlager 
vernichtete. Der Schaden an Gebäuden und Waaren 
wird auf mehr als 2 Millionen Dollars geſchätzt. 


Schiffs nachrichten. 

Kpenrade, 15. Februar. Es find jest endlich Briefe 
aus China hier eingegangen, welche Näheres über das 
Unglück, welches den hiefigen Dampfer „Marie“ in 
der Nähe von Chefoo betroffen hat, enthalten. Am 
30. Dezember v. J., Abends 7½ Uhr, ſtieß, während 
einer heftigen Brandung der Dampfer auf eine Fels 
bank, wodurch er ein bedeutendes Loch im Maſchinen⸗ 
raum erhielt. Es wurde verſucht, das Schiff auf 
Grund zu ſetzen, was jedoch nicht gelang, da es ſpäter 
abtrieb und in tiefes Jahrwaſſer gerieth. Da ein 

lötzliches Sinken des Schiffes zu befürchten ſtand, 
o verließ die Mannſchaft in zwei Booten daſſelbe. 
Leider fanden, wie früher gemeldet, zwölf Mann 
(wei Europäer und zehn Chineſen) bald ihren Tod, 
jedoch nicht in den Wellen, wie man hier auf Grund 
des Telegrammes annahm, ſondern in Folge der 
ftarhen Kälte. Erſt am nächſten Morgen früh nämlich 
erreichte die Beſatzung das Land, alle Mann noch 
lebend, aber bald ſtarben die erwähnten Zwölf, 
während die Uebriggebliebenen noch einen mühſeligen 
Marſch von mehreren Stunden (ſieben engliſchen 
Meilen) zurückzulegen hatten, bevor ſie die erſten 
chineſiſchen Wohnungen erreichten, wo fie gut aufge- 
nommen und gepflegt wurden. Der Dampfer iſt 
päter an den Strand geſchleudert worden und ſitzt 
im harten Sande feſt. Ueber das ſonſtige Schickſal 


deſſelben hat man hier noch keine näheren Nachrichten 


erhalten. 

Antwerpen, 18. Febr. Das eiſerne Schiff „Soudan“. 
von Tacoma mit 30 653 Sack Weizen nach Antwerpen 
unterwegs, iſt gänzlich verloren gegangen. Das Schickſal 
der Mannſchaft iſt unbekannt. 

Southwold, 16. Februar. Der Schooner „Elizabeth 


Kilner“, aus London, iſt zwei Meilen nördlich von 


Southwold geſtrandet und wird wahrſcheinlich total 
wrack werden. Die Mannſchaft wurde mit dem Ra- 
ketenapparat gerettet. 

Newiork, 18. Febr. (Tel.) Der Hamburger PBoft- 
dampfer „Noravia“ iſt, von Kamburg kommend, 
heute hier angekommen. 

C. Sydney, 7. Jan. Einer der ſchnellſten Segler im 
Südſeehandel, die Brigantine „Tahiti“, iſt 975 e- 
gangen. Sie befand ſich auf der Fahrt von den Gilbekt⸗ 
inſein nach San Benito in Mexico und hatte 370 Jnſu⸗ 
laner an Bord, welche ſich contractlich zu dreijähriger 
Arbeit auf den mexicaniſchen Kaffeeplantagen verpflichtet 


hatten, als das Unglück geſchah. Außer den 370 Ein - 


geborenen verloren noch Capitän Erichſon, ein Nem- 
norker Advocat, ein junger Canadier, der Arzt, zwei 
Steuerleute und etwa 10 Matroſen ihr Leben. 


Standesamt vom 19. Februar. 
Geburten: Kaufmann Julius Biſchoff, T. — 
Maſchinenbauer Friedrich Ehlert, S. — Maſchinen 
Ingenieur Richard 2 T. — Schmiedegeſ. Heinrich 
Borchardt, S. — Zeugſergeant Otto Köhler, T. — 
Arb. Alexander Glodowski, S. — Unehel.: 2 G., 2 T. 
Kufgebote: Arbeiter Auguſt Glowienki und Franziska 
Greſch. — Fabrikarbeiter Friedrich Auguſt Krüger 
und Augufte Amalie Klara Höpfner, geb. Kümmel. 
Heirathen: Schmiedegeſelle Karl Otto Krämer zu 
Eſſen und Meta Selma Ida Jähn von hier. — Arb. 
Johann Auguft Hauptvogel und Franziska Reimus. 
Todesfälſe: Fräulein Emilie Henriette Neumann, 
64 J. — Kutſcher Johann Anton Bendik, 57 J. — T. 
des Schneidermeiſters Karl Jorkowski, 3 M. — Auf- 
wärterin Franziska v. Wiſotki, 35 J. — Arbeiter 
Friedrich Richert, 39 J. — S. des Arbeiters Karl 
Woelm. 4 M. — a Karl Kellwig, 68 J. — 
Güterexpedient a. D. Guſtav Adolf Laasner, 69 J. — 
S. des Arbeiters Heinrich Elsner, 1½ J. — Arbeiter 
Johann Kenitz, 55 J. — Poſtaſſiſtent Walter Auguſt 
Heinrich Roboll, 26 3. — Arbeiter Paul Schmidtke, 
29 J. — Unehel. 1 S., 1 T. 


am Sonntag, den 21. Februar 1892, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Prediger Pfeiffer. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
goitesdienft in der Aula der Mittelſchule (Heil. 
Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorialrath Franck. Donnerſtag, 
Vormittags 9 Uhr Wochengottesdienſt Archidiaconus 
Bertling. Abends 6 Uhr, Bibelſtunde im Saale 
des Gewerbehauſes (Keil. Geiſtgaſſe 82) Conſiſtorial- 
rath Frank. 

Bethaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18) 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 
Parochie Diaconus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. 

St. Katharinen. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermener. 
Nachmittags 5 Uhr Archibiaconus Blech. Beichte 


Morgens 9 Uhr. 5 
(Geheizt.) Vormittags 9½ Uhr 


Spendhaus-Kirche. 
Prediger Blech. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vorm. 9½ Uhr Prediger Fuhſt. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr, Nach der Liturgie Einführung der neu ge- 
wählten Kirchenälteſten und Gemeinde- Vertreter. 
Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der großen 


Sacriſtei Prediger Fuhſt. Mittwoch, Abends 7 Uhr, 
Wochengollesbienſt in der großen Sacriſtei Pre- 
diger Kevelke. 5 


Garniſonhirche zu St. Eliſaboih. Bormitiugs 10 uhr 


Gottesdienſt Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. um 
11½, Uhr Kinder-Gottesdienſt, derſelbe. N 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormitt. 9½ Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr pünktlich. 

Heilige Leihnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Moth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. 7 
Diahkoniſſenhaus-Kirche. Dormittags 10 Uhr Predigt 
aftor Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelſtunde Paſtor 

olbe. 5 

Mennoniten -Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. N 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
91/, Uhr Prediger Reddies. Beichte 9 Uhr. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus 
Nachmittags 2 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Miffionsftunde, derſelbe. Mittwoch⸗ 
Abends 7 Uhr, Gottesdienſt (Bekämpfung der 
Trunkſucht) Pfarrer Dr. Rindfleiſch und Prediger 
Pleiffer. Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsftunde, 
Prediger Pfeiffer. 5 

Keil. Geiſtkirche. (Evang.-Lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. = 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
Saen 10 Uhr Hauptgottesdienft Prediger Duncker. 
6 Uhr Abend-Gottesdienſt derſelbe. - 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe Nr. 33. Nachmittags 
2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 7 Uhr Voxtrag. 
Donnerſtag Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde, Miſſionar 
Urbſchat. 3 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2¼ Uhr Vesperandacht. 
Montag Beginn der ewigen Anbetung 6 Uhr Abends. 
Mittwoch, 6 Uhr Morgens, Schluß der ewigen An 
betung mit Hochamt. 3 . 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
9½ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. ilitärgottesdienſt. 8 Uhr heil. Meſſe 
mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. von 
Mieczkowski. Irühmeſſe Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9¾ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Desperandacht. 

St. Kebwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 5 

Freie religiöſe 8 Gewerbehaus. Vormitt. 
10 Uhr. Prediger ner. : 

Naptift n- Gaps, Schieffſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr nnd Nachmittags 4½ Uhr Prebigt Prediger 
Nöth. Mittwoch, Abends 8 ühr, Betftunde, 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Gchwarzes 

Meer Nr. 26. Abends 6 Uhr Predigt wie ge- 
wöhnlich. Zutritt für jedermann. 

Evangel.⸗-luth.⸗ſeparirte Gemeinde, Mauergang 3, 
2 Treppen. Vorm. 10 Uhr und Nachmitt. 5 Uhr 
Gottesdienſt. Zutritt für jedermann. 


—— —— — ͥ¶ æä ö — ——— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitnug. 
Frankfurt, 19. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 


Ereditactien 263, Franzoſen 250%, Combarden 76% 


Ungar. 4% Goldrente 92,70, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 19. Februar. Abendbörſe. Oeſterr. Crebit- 
actien 307,62, Franioſen 286,10, Lombarden 87,25, 
Galiſier 211,75, ungar. 4 Goldrente 107,58. — 
Tendenz: feſt. 

Naris, 19. Febr. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente 
96,60, 3% Rente 95,72½, 4% ungariſche Goldrente 
92, Franzoſen 622,50, Lombarden 208,75, Türken 
18,55, Kegypier 477,50. Tendenz: beſſer. — Roh- 
zucker loco 88% 39,00, weißer Zucker per Februar 


90,75, der März 41,1212, per März-Juni 41,50, per | per März nicht contingentirt 46 M Gb., per. Frühjahr Wolle. Schmidt, Schlochauer, Baumert a. Berlin, Schwemin 
; ö icht ingentirt 461 d. „Juni nicht ; a. Ciersk, Tuchſcheerer g. Zittau, Küfter a. Saßnitz, 
Mai-Aus. 42,00. Tendenz: behauptet. Rich contingenti 905 0, Joffe ee London, 18. Februar. Wollguction. Preiſe unregel- Schröder g, Belliſch, Klein a fache Ken a. Saß 


London, 19. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols e e nabe träge 1 5 Auction 140. 4.) dam, Kaufleute. Posen 4. ee Dee 


95/1, 4% preuß. Coniols 105. 4% Rufien von 18898 | .. | niedrigften Preiſen gegenwärtiger ‚Serie. Miking a. Berlin, Ingenieur. Wriagers a. Berlin. 
92%, Zürken 18%, ungariihe 4% Golbrente 91, Eifen und Kohlen. genden 450. 2 e, Cable -Zransfers Kap | Zabrikant, Be e Gals gane. 
Regypter 94/1. Platzdiscont 22 *. Tendem: ſich Du eldorf, 18. Febr. (Amtlicher Pr isbericht.) Kohlen Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,1834, Wechſel auf Berlin Schwarzer 0. ogau, Rentier van Riefen 5 miler- 


5 ; dam, Privatier. Mehrke a. Königsberg, Allmenn a. 
beifernd. — Savannanıker Nr. 12 166 Rübenroh- | und Goahs. 1. Gas und Plane gepfe g Ahlen ee 9, Cemval-DacherAtian A0 Sena. | Galle, Ingenieure. Breit 2. Air berg, ere 


zucker 14½. — Tendenz: feſt. bis 12,00 2% Slammförberhohle 9,50 — 10,00 A, 2 Adi 3/4, Ehic.. Mil. u. St. 8 Hotel de Thorn. Frl. E. Weiß. Frl. W. Weiß. Frl. 
Detersburs, 19. Februar. Wechſel auf London 3 M.] Stückohte 13,50—14,00 M, 51 6106 a M, Fichten 15 8. ding ie Cennet, Ace 10910 Late here. Gone, Marienburg, Rempe fiebſſ Gemahlin, weiß 


> R en 5 : : Marienburg, Wilna, Vallendar, Rings 

101,35, 2. Orientanl. 102, 3. Orientanl. 102%. Korg en Jen 10012 70 bar Selten e, ewt Cane Erie. u. Welfen Raionile- . Berim, Hampe a. Hal Tiger a. ings 
— — nn — do. Horn 4 10,00 10 50 M, Nußgrusk Hl 7,50—8 06 Actien 75/1, Newy. Lake Grie- u. Meſtern-Actien 323/4, Sandrock. Sd ultz a. Berlin, Hürwitz a. Crefelo Ar dt 
Nohzucker. Al. Bruskohle 7,50—7,00 M, 2. Seithohlen. Förder, Miele e ae e fer 1 Ne a. Plauen, Cuno d. Reubran, Kaufleule. aße a. 

(Privalbericht von Otto Gerike, Danzig.) kohle 8,50 —9,00 l, Förderkohle, beſie melirte 9,50 ferrah- Achten 50, Atcinion Topeha und Santa Fe- | Marienburg, Brauereibefiger, Klein nebſt Gemahlin 

Actien 40%, Union-Bacific-Actien 48%, Denver. u. Rio- | & Berlin, Hef. Schauſpieſer. Frau Niſtergulsbeſſer 


Danzig, 19, Febr. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth] bis 19,60 AM, Stückkohle 12,50—13,00 A, gew. 900 


It 14,2030 „ Balis 880 Rendement incl. Sack tranfito | kohle Korn! 110500 51 1050 Aornz l J Grand-Brefered-Actien 49/4. Silber-Bullion 91½. 


Tremat nebſt Familie a. Liffau. v. Franhius nebft Frl. 
franco Hafenplatz. do. Korn 3 10,00 bis 10,50 M, do. Korn 9,00 


Tochter a. Uhlkau, Heine g. Teſchendorf, Nitterguts- 


7 i ; ruhig. M, Coakskohſe 7,50 M, Grundpreife der Jechen- : ; beſitzer, Frl, Pohl a, Genslau. Frl. Heyer a. Jalenſee. 
8 12% Hie ofen, eg ruhig. gemeinſchaft. 3. Magere Kohlen: Die Preiſe find Schiffs-Liſte. Hotel de Berlin. MNaſor Kunze nehſt Gemahlin a. 
ai 14,92% n do., Auguft 15,22½ MM do., Ohtober- | von der Gemeinfchaft noch nicht fellgeftellt. 4. Coaßs: Neufahrwaſſer, 19. Februar. Wind: W. 64, Bönlkau, 9. Tiedemann nebit Familie a. Ruffoihin, 
Dezember 13,12½ Kl do 8 Giehereiconks 15-17 MM, Hochofencoaks 12 M,. Nußcoans] angekommen: Emily Rickert (GD.), Steinhagen, [Kämmerer nebſt Familie a. Kleſchnau, v. Zitzewih a. 
Abends. Stimmung: fletig._ Febr. 14,50 M Käufer, gebroden 16—18 (ll. — Gere. Rohipatn 7,50—8,50 MM, | Marſtrand, Heringe. Dumröſe, Baron v. Senierlingh a. Liſſewo, Mac Lean 
März 14,60 M do., Mai 14,95 I do., Auguſt 15,25 Al gerötteter Gpatheifenftein 10,50—12,00 , Naſſauiſcher Nichts in Sicht. nebſt Gemahlin a. Roſchau. Ritfergutsbeſſtzer. Scharffen. 
do., Oktober Dezbr. 13,12½ M do. Aotheifenftein mit ea. 50% Eiſen 8,50 M. — Rogheiſen. — berg 0. Schwedt a. D., uetficherun 2 Jaffe, 
— Spiegeleiſen Ia. 10 bis 127 Mangan 56—57 , weißftrah. 8 d Michaelis a, Berlin, Müllenbach a. 95 1-Koblenz, Ploch 
ductenmärkte liges Eiſen: rhein.-weſtf. Marken 1 51—52 M, rheiniſch⸗ remde. a. Berlin, Glahn a. Slettin, Jlouch a, Bordeaux, Land. 

Pro 34 Haaren s arken Thomaseiſen fr. 51 M, Siegener Walters Hotel, Beutner a. Bromberg, Präſident der | mann a. Breslau, Mendel, Comwinski a. Berlin, Berg- 


Königsberg, 18. Februar. (v. Bortatius u. Grothe.) | Marke: 
Weizen per 1000 Alloar. hochbunter 126% 208 M her | Au de 


‚00—49,00 M, Luxemburger Budbdeleifen 38,80 Seneral-Commiſſion. Perrin a. ehe Regierungs-] mann a. Chemnitz, Hopf a. Frankfurt a. M., Blitz 
ew 
bunter 123 b 205 Al bez., rother 127% 210, 128/90 Gieher: 


burger Gießereieiſen Nr. 3 8 Al, deulſches Rath. v. Kutſchenbach nebit Gemahlin a. 
. 210 a Nr. 166 M, deutſches Giehereieifen Nr, 3 been, Dune a. Elbing, Deihhauptmann. Lindau | Ihmidt a. Neiſfe, Bachmann a. Dresden, Kaufleute. 
206 „U bei. — Rossen per 1000 Ailogr. inland. 116% | 55 A, Jeutſches Gießereſeiſen (Hämatit) Nr. 1 66 M. | a. Magdeburg, Krohn a. Hamburg, Römer, Lömenthal, | Frau 2 8 7 a. Spandau. Jacobi a. Danzig, Haupt- 
u. 20% 1 tb 200, 120/1%% 202,50, 117%, 118% u. 119% | ſpan. Gichereieifen Starke Mudelo ſoco Ruhrort — | Keiniih a. Berlin, Balling a. Stetiin, Schultze a, Bremen, | mann un Adutant, 3 ; 
135 A per 120%. — Hafer per 1000 Kilogr. inſänd. Al, engliſches Roheiſen Nr. 3 loco Ruhrort 56,00 . Schäfer g. Barmen, Berger a. Caſſel, Herrmann aus otel drei Mohren, Wolf a. Offingen, Kudreznchi 
138, 144 M bez. — Mais per 1000 Kilogr. verzollt ab | — Bleche. 5 Gewöhnliche Bleche 145 M, | Altona, Richter a. Magdeburg, Aaufleute, Frau Excellenz | a. Braunſchweig, Gchärckermann a. Elberfeld, Fleiſch⸗ 
Boden 141 M bez. — Erbfen per 1000 Auer weiße | Keſſelbleche 160—165 , Zeinbleche — M. — Berech-] v. Kleift nebſt Tochter a. Rheinfeld. Witzleben a. Leipzig, | mann a. Nürnberg, Otto a. Stettin, Benda a. Birma- 
rufl. große 168 U bez, graue ruff. 118, 121 bez. — | nung in Mark pro 1000 Hilo und, wo nicht anders | v. Küften a. Nemfheib, Fabrikanten. Quednau a. Gr.? nenz, Schröder a. Berlin, Meyer a. Königsberg, Weil 

ebnen per 1000, Kar. ruf. 137 U bez. — Wichen bemerkt. ab Werk. — Die Stille auf dem go ſenmarkt | Liniewo, Rittergutsbefiher. Jacoby a. Königsberg, Bau. a. Köln, Bartenwerfer a. Hamburg, Fermmelsbach a. 
‚per 1000 Kilogr. 115 M bei. — Linfen ruff. 150 A | dauert fort. Die von der Zechengemeinſchaft feltgeieihten | meilter. Müller a, Lempo, Fabrittant. Schertz a. Berlin, | Steitin, Mendershauſen, Natulik % erlin, Gelder- 
ei. — Leinſaat per 1000 Kilogr. mittle ruf. 171 Preiſe werden zur Mermeidung von Zwangskäufen viel.] Ingenieur. Frau Ritiergutsbefitzer Moſer g. Buſchkau. ] mann a, Stuttgart, Kaufleute. 
bei, — Dotter per 1000 Kar. Hanfſagt ruſſ. 191, 191,50, | ſach von ſolchen Händlern unterboten, welche von den Höldel a. Bulhhau, Landwirth. Geiger a. Mortun bk 
105. 193 M bei. — Kleeſaat ner 50 Kar, roihe 51.25 Zechen zur Abnahme der abgeſchloſſenen Mengen ge⸗ e mif, 

be — Spiritus per 10000 Liter % ohne Zah ab werden. Roheiſen bleibt gefragt, für ZFertig- Hotel Engliſces Haus, Kaulfuß nebſt Gemahlin a. 9. Aae — den lohalen und prouinziellen, Fandelg., Macine- Theil 
loco contingentirt_ 64½ u Gb., nicht Contingentirt fabrikate iſt der Markt weniger aufnahmefähig. Nächſte Dresden, Weſſel a. Bremen, Lamfrom, Scherr a. Berlin, | und den übrigen redactionellen Zuhalt: A. Klein. — für den Inferaten- 
45¼ AN Gd. per Februar nicht contingentirt 45 M Gd., | Börfe am 3. März Stäckher a. Chemnitz, Cordes a. Hamburg, d’Arcagon, | heil: Oo Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


g 90 - 
len an den bogen der Carl Hagedorns Schreib: u. Handelsakademie, 
Diphtheritis, was 8 a r Ben igemmanbantenikc, 58. searünbet 1869. me 17 
eigen 1 onſchne reiben, Bri U, Deu „Eingaben, kaufm. Bank- 

Eugen Calewshn⸗ Poſtſecretair, u. gewerbl. Rechnen, Gtenographie, Buchlübrung. Auswärtigen briefl. Patent Patent 


und Frau geb. Derlihht, 233 Schönheit des Antlitzes in allen Staaten angemeldet, in mehreren Ländern schon ertheilt, 
Danzig, den 19. Februar 1892. wird am ſicherſten erreicht und gepflegt durch m 9 
Een » Kathreiner’s 


Leichner“ 


e, Fabrik- | a. Berlin, Zimmer a. Fürth, Pinkus a. Breslau, Frey⸗ 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
te Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und giterariſche; 


Ein großer, zwei- evtl. auch 
einthüriger, eiſerner 


. 

Gelb ſchrank 
in gut erhaltenem Zuſtande wird 
zu kaufen geſucht. 

. Gefl. Offerten unter Nr. 8555 
in der Exped. d. Zeitung erbeten, 


ge N . ma 1 
e e e | ne! 3 4 2 A ee Stellenvermittelung. 
licher Ehe mein innig ge- & 1 — — ne x 
r e und 2 Fettpuder 15 28 e Eine durchaus tüchlige 

Der Aönigliche Dberftı. 2. Leichner® Hermelin-Puder. Direcirice 


Ritter hoher Orden 


Herr Robert Bieber. 


Dieſes zeigen ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung an 
Die tief trauernden 
Hinterbliebenen. 


für Damenſchneiderei feiniten 
Genres, geeignet jelbititändig eine 
größere Arbeitsitube zu leiten, 
findet ger 15. Mär: od. 1. April 
dauerndes Engagement. efl. 
Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen 
er bittet 

3. Waharecn, Bromberg, 

Friedrichſtr. 24, 


05 Kellner innen 


von angenehmem geußern un 
guter Garderobe, für 4 ed. 


2 1 
Dieſe berühmten Geſichtspuder werden in den höchſten mit Aroma und Geschmack des 
Damenhreifen und von den erſten Hünſtlerinnen mit Bor- 


5 a : echten Bohnen kaffee 
liebe angewendet; fie ſchützen die Haut gegen rauhe oder 


ſtaubige Luft und geben ihr ein jugendichönes, blügendes ist der beste wohlsehns-"ndste und 
Ausfehen. Nur in geſchloſſenen Dofen in der Zabrik 


2 5 TEST TE ge mu = — 
19. Febr. 100. en güte ih ver eden. gesündeste Kallee-Zusatz, 
W 2 L. Leichner, de 2 ansserdem im Gebrauch der billigste. 
am Dienſtag, den 23. d. M 8 “a Reiner, Malz-Kaffee ist ein vorzügliches 


„ 2 + 
Radmitage m 3: be Bl Bisenhüttenwerk Kenla bei Muskau ee 
alten Galvatorkird 2 Actiengesellschaft. 


Nervenleidende ete. 


hofes werden empfohlen 
aus ſtatt. (8660 operlausitz. Berlin- Görlitzer Bahn. Eigene Bahnverbindung. . ae hti Heil. Geiftgutte 109. 2 Kr 
5 N Röhren; und Handelsgiesserei, Maschinenfabrik Hauptsache richtige Eine d-befleren Eandisirihinen, 
7 rbigung des Fräulein liefert Zubereitung: 2 a Weh ent Vortr. 
Emilie Neumann findet Mon- 1 1 ＋ Die Körner mahlen und mindestens 5 Minuten fleht empfehle per fofort und eine 
F e, Sicherheits-Aufzüge 5 — Ian Fee e un sine 


— — und Centrifuge Beſcheid weiß, 


Wird niemals lose verkauft, sondern nur ehr aufe Butter u. Kaſe fabrigirt, 
in Original-Packeten mit nebenstehender empfehle ver 1. 1 5 


für Personen und Waaren jeder Art und 
für jede Tragkraft 
zum Hand-, Maschinen- oder hydraulischen Betrieb 
nach bewährter Construction in bester Ausführung. 
Kostenanschläge und Entwürfe gratis! 


_ „beneral-Verireter; 
Hamburg: M. H. Härtogh, Civilingen,, Gerhofstr. 32. 


öf. 1 
gnohememe uber Güter vom Westendstrasse No. 


85 pfer Penelope, Dresden: Alfred Vater, Florastrasse 6. 


neuen Heilg. Ceichnamkirchhofes, 
— 7 5 ſtait. (8657 


N.. Saturnus, 


de J x Amiter- 
Be etroffen, 10 Alam Jach- 
nhaber der Original- 


1 m Schutzmarke 8 Af ind Gen aal 99. 
Wee. f r mpf. ein j. Ma en aus ® 
erkaufs-Preis * 45 Ei 8 1 Bft -P ket, 2 Pfg. 1 Pfd,-Packet, nn € pre welche hr im 
Zu beziehen DES: Cora n. u. beben dannen. en 

athreiner’s Malz-Kaffee-Fabriken, 
Berlin — MÜNCHEN — Wien. 


- Jason, IE TER —— A ne ee 
: eee Glickſtädter Dörrgemäſe CHERING'S REINE S MALZ-EXTRAGT I 


8 ſich melden bei 


erdinand Prowe empfohlen 


pfohl 
= , N IN N 
ee 10 Gläcſtädter Gemäſe⸗Conſerven 
eimatsbez. © ne usbif a 2 ET (Erbſen, Vohnen, Spargel ic.) RZ 

aus der Fabrik von 


Fe Leh decker & Wrede, Glüditedt in Holltein 


Wrandstätter, e 
find ſehr zu empfehlen als befter und billigſter Erfah für 
5 friſche Gemüſe. (1926 
Ausführliches Preis-Verzeichniß gratis und franco. 
— 0 00 nn. 


unübertroffen im Geſchmack, von hervorragenden Chemikern 


i ichne⸗ 5 9 iD: ung als Buch 
, ae Kräftigung den dene eee Linderung e n 
Reizzuſtünden vi Athmungsorgane, bei Katarrh, nc dg Fer 75 Pfennig 


Malz-Extraet mit Eisen Nalz-Extraet mit Kalk, 


1 ehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht Dieſes Präparat wird mit großem erfolge gegen Nachitis 
115 en geſeude eifel welche bei Blutarmuth Bleich⸗ (ſogenannte engliſche Arahrbein gegeben und unter: 
ſucht) ꝛc. verordnet werben. Preis pro Flaſche 1 u. 2 Mi. weſentlich die Knochenbildung bei Kindern, Preis. Fl. 1 Mk. 


Sohering's Grüne Apotheke, Berlin N. erauffen, 


ren Droguenhandlungen. — 


Fernſprech⸗ 
anfchluf. 


reſſen 
ion di 


— Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und größ 


4 — ine herrſchaftſiche Woh- 
Siegfr. Gruner & Co. { nung, beitehend aus 4 Jim. 


i —— 1 EEE ; 5 a 00 mern nebſt Badeeinrichtung, 
eee wee N am W che. Aeller, Boden ec. If 
GER 5 5 Nan zum J. April zu vermiethen, 


abe mich als Arzt in Oliva We ; a . / = ! 
9 niedergelaſſen im Haufe des An N 0 4 N aleiniat Fabr. N Wend. oil. zer ee. im 
ddings, Milchſpei 


Kerrn Kaufmann Schubert. z ’ Be nn. 
\ 2 n, Sandtorten, zur Berdichung von Suppen, evangaarten 97.99 ite.herrichaftl. 
Saucen, Cacao vorlrefflich. Ueberall vorräihie in ® Bet. A 60 u. 30 J. En 2 i 1 


Vue N N 1 wi ismehl, Zu Bu 
1% . med. Schadewaldt, a Rn -Faſt-Damig. „ Wohnung von 6 Simmern und 
prakt. Arzt, Wundarzt i Zubehör etc., Eintritt i. d. Gar 


. ! Dionbamin empfiehlt J. . Autiane, pol, Geeftr SI en, per 1. April er i 

und Geburtshelfer. ü zur 5 92 e ee 5 N e Nb. balelbit . Berne ehe 

— TEN marke) trägt. Liebig’s Fleisch- Olſva, Köllnerſtr. 16 iſt die 

theitet ſelbft! Ueberall vorräthig. Gale Extract dient zur Ante wein seit; aus 6 freundl, 

N 9 | 9 sofortigen Herstel- Stallung, ſow. Milbenutzung des 

1 alent⸗Augel⸗Kafferbrenner Iungeinervortreft- I} ede ee 

% Konde) [heitung Ar in Erg 3, 5, 8, 10 bi ilogr. 5 i Näheres dal k 

obr. Gandor ın Stuttgart | LE N für Hand: und Reſhgenbetrker. Ege kel de. Hm EIN: WM. N 5 N lichen Kraftsuppe, o — (8048 

„| lostitut fr bried. Unterricht, guem, Vorzüglichſte Röſtung. Seit Jahren aner- 3 REIN ee WW: sowie zur Verbes- In Neufahr waſſer find um 1. 

kannt beſte ii 98 3 uw serung und Würze April 1 me v. 4 Zimm., 
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